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Freitag. 1. Oktober 1999, IßJQUtu

AGANTUK (1991)
(THE ST^\NGE«.| ji Ii $ Iii fJj j* £ I
(LE VISiTEUR)
Regio, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Barun Raha; Schnitt: Dulal Dutt;
Darsteller: Mamata Shankar, Ütpal Dutt
Bne heitere letzte Verbeugung, eine ironische
und weise Signatur am Ende des oeuvres:
Satyajit Ray. Herzkrank, den möglichen Tod vor
Augen, realisiert er 1991 eine Komödie, in der
sich, spielerisch ausgemalt, eine Art von fikti¬
vem, spöttischem Setostporträt befindet Ein
totgeglaubter, irgendwo im Ausland verschol¬
lener Onkel taucht nach 35 Jahren bei seiner
Nichte in Kalkutta auf. Beengtes Mitteistands-
miheu wieirt MAHANAGAR. Der Gatte mißtraut
dem Besucher, dar eine Woche Gastfreund -
schaft erbittet, wähnt in ihm einen Hochstapler
und Erbschleicher, dem er Fallen stellt, um inn
zu enttarnen Der elfjährig* Sohn hingegen und
seine Mutter sind vom Charme, der Höflichkeit,
dem vVitz des ein wenig geheimnisvollen Frenv
■ieo tvArtra Manmohen angetan. der dVe Welt

mteftptöh* Prtv»*, -£\Y\no\ooe vinrt vo\\
Kenntnissen anderer Kulturen ist. Als Manmo
hen wieder verschwindet, hinterläßt er ein
schmales Kuvert, darin einen Scheck über sein
gesamtes Vafmögen 0ne „tolerante Satire'.
hat Philip Kemp in Slght and Sound AGANTUk
genannt, eine farewell Performance, ein heim¬
liches und schlaues Selbstporträt.fiur zu deut¬
lich seien ete Parallelen zwischen d«m poly¬
glotten Manmohen uno dem Urbanen Ray: der
Sinn für Witze, das Spiel mit Worten und Ideer.,
die Skepsis gegenüber aer Segnungen der
Zivilisation, der spontane Bezug m Kindern.
Marx, Freud und Tagcre rollen in meinem

Blut* sagt Manmohen. als wäre er der Dop
peigänger Rays Zugleich bleibt altes, wie so
oft in Filmen des Regisseure von JALSAGHAR
und APUR SANSAR, ein wenig offen und uner¬
gründlich. Man brauche night die Hoffnung zu
hegen, so die Worte Manmohen-zum
Kern einer Person vorzudringen, indem man
sie wie eint- Zw»ebcl schält. Wie LE PETIT
THEATRE. DE JEAN RCNOIR, der letzte Film
von Rays Mentor Renoir, ist AGANTUK mit
Erinnerungen und Verweisen auf den'Kosmos
des eigener Lebens urd Werks erfüllt Eine
Szerie. bringt die Protagonisten nach Santi.u-
Ketan. den Ort, an dem Ray einst an Tagores
pastoraler Universität studierte. Am Ende kahn
er 2iim Beginn all seiner Filme Zurück, ins ben¬
galische Dorf, in dem Apu In PAI HER PAN-
CHALI im üchtgesprenkeltan Schatten des
großen Banyanbaums gespielt hat. Ein Dorf¬
lest. Wie in JALSAGHAR und SHATRANJI KE
KHiLARI verzücktes Zusehändes Helden beim
Tanz. In fließenden saris: die Bewegungen der
brauen im Rhythmus der Musik
/Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln) -i

Freitag. 7. Oktober 1999,21 00 Uhr
Eröffnung der Retrospektive durch
den indischen Botschafter in Öster¬
lich, S.E. Yogesh Mohan Diwan

PATHER PANChALI (1955)
(SONG OF THE ROAD'
ilA COMPLAJNTC DU SB^TIER)
Regie: S^y^it Ray; Drehbuch: Satyajit

'üjc^ gem Roman ..Pather Panchali'
ätohütibhusah Barerjee; Kamera

Sibrata Mitta Schnitt: Dulai Dutta
Musik: Ravi Shankar; Darsteller: Kanu
Baneqee, Kanina Banerjee. Runki Baner-
iee, üma aas Gupta
De# Film: eine Welt. Die Beschreibung bengali
schsn Dorftebens und zugleich eine Sicht des
Universums. Die Perspektive: ,-Jer Blick von
zv ei Kindern und die Sicht des Kameraauges
Vermutlich der yehemor.teste Neubeginn dei
KinofltschiiW«. Was Satyat# Ray als Regis¬
seur und Subrata Mitra als Kameramann (bei¬
de völlige Neulinge im f^etier) an indische'
Rimtradttton vorfinden, ist nichts als e<n Meer
von Sirup, Musik und xuclchger Stardaröunter-
haltung. Was sie zeigen «voilen. .'.um erster;
Mal. sind wirkliche Dinge und wirkliche Men
sehen, den Fijß des Lebens, den Glanz des
Tageslichts, dte realen Schalte, die Armut,
dc-n Tod, die VVärme der liebe, die Gewöhn
lichkeiteii und Wunder des Alltags Es gibt
nichts, an das sie anscfiii^Sen können und wol
len' :m Hindi-Kj.no. Nur der Vv'unsch es voll¬
kommen anders zu machen Mit Laien zu dre
hen wie De Sica. realen Schauplätzen y.4e
■yiscont', mit der dargestellten Personen zu
leoen. .vie Flaherty es zu tun pflegte mit der
Inuit und Poiynesiem. oa er erforschte, Siebte
unp in poetischen Fjii!,-Cenkm«ern verklärte,
die Bilder gestochen einfach und wuchtig zu
setzen wie Jojr.n Ford od» Capra und ihnen
eioe lyrisch, oerauscheacie lrtfer«ität ru ver-
!e;her wie Do^henko oder einen gelassenen
Gefühlsreichturri ** Renoir. Das Ergebnis:
wederelrteEpigoneharbeltj ix>ch ein überbor¬
detes odei gieichgewichtsiosesErstlingswerk,
-ialmef-;r dae;' Wunder eines F m«. einer Oer
großen, bev^egenderj. eindringlichen Würfe der
Kirjogeschic: ..e Das He-anv/achsen ir (wnerr,
tropischer, DQrt ^imlttei- der Umarmung vcin.
Wa!cL Gewctse' und Hkzr Die vor Neogksrcfc
greßen Augen der Kinder. DieVast schon alterä -
los. uralte Grcfimutiei die einem gtrÖgen Geist
odereinem Tie' äjhpüch geworden ist. Dte Kind¬
lichkeit Om Vaters, eines verarmten Brahma
ner. Der Ernst de» Mutter. Das Spie! der Schat¬
ten 'Die Muster des Regens. Die iotc^latter
•m iVind. Das Läc'heip. cet S?.Wster. 0'» Dieb
stär.i6 Der foci.de'- alten Frau-und das Sftartar,
'des Mädcr,.?ns- Der Anbück des Ü^ebsu«(j,
der erster- Eisenbahn, die hinter teuertendsh
Birteer: voryberr.«'3u?.t. Nichts ocier i*r*rvJ>Ch

vryiat'öe60hte»^ in diesem Fim^-desaeft ibnerettr
•Ke»n &i\e grörte,- santte F ji « dsrsteih, in de'
•das Gewohr.,icfce die Wörde des A^Berordent-

" cs&r. und diß Eindring'.ichkfc.: cesMegesahe-

nen zu entfalten weiß und in dem das Umher¬
huschen der Wasserläufer auf dem Spiegel des
Tpichs so gewichtig und dramatisch erscheint
wie das Bild einer Mutter mit der gestorbenen
Tochter im Arm.
(Originalfassung mit englischen Unter-
titein- ' ; i fTf t111'

Samstag, 2. Oktober 1999, 18.30 Uhr
JANA ARANYA (1975)
OHE MlDpLEMA^ v i .
(L'INtERM£DlAlRE) '
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray:
Kamera Soumentiu Roy; Schnitt: Dula!
Dutta; Darstaller: Pradip. MuKherjee,
Satya Bannerji, Oipankar Dey
Unter Rays „modernen Filmen" jener, der den
Kelch cter Bitterkeit bis zur Neige trinkt. JANA
ARANYA (wörtlich ubersetzt „menschliche!
Dschungel"0 oder der Abschied von aller Hoff¬
nung. Dennoch eine Komödie, vielfigurig, ver¬
zweifelt satirisch; Indiens soziale Hölle mit phä¬
nomenologischem Pessimismus und unbe
stecWk-Vier Ob^wätWn durchwandernd. Busi¬
ness In Katkutta, die bizarre (Interpol: das
Kleinhandels. Allgegenwärtig die Göttih Kor¬
ruption Ihre Begleiterinnen: die Göttinner-
Bürokräfte und Inkompetenz. Mit der Triade
und gegen sie, sich unendlich paarend und
vereinend, kämpft, unentwegt neue Gesichter
annehmend, der mit Millionen raffenden Hän¬
den wie unstillbarem Appetit ausgestattete
Moloch Kapitalismus, der in derStadt Kalis sei¬
ne eigenen Rituale, besonderen Finten, epezi-
fischen Masken und seine hemmungsloseste
Ausprägung angenommen hat. Spielbali dieser
Mächte und Held oder Antiheld des Films:
Somriath, der Tor, sensitiver Sohn eines Brah-
rnarien. der eine Prüfung nicht bestanden, yyeii
sein Prüfer die Arbeit nicht gelesen, weil dieser
seine Brilie verlegt hat. Was zur Folge nach sich
zieht, daß sich Somnath auf Arbeitsuche bege¬
ben (wie der rebellische Held m PRATIDWAN-
Dl)ynd, In werterer Folge, seine Ideale verkau
fen muß (gründlicher, auf trostlosere Art als der
Protagonist von SEEMABADDHA). Ray sei, wie
seine Kritiker ätzen, stets der Realität Kalkutta
(aiso dem Chaos) ausgewichen. Hier nun, in
'ANA ARANYA, ist di« Stadt nicht mehr Un¬

tergrund. Sie ist physisch präsent, bizarr,
•schwirrend, auf eine oedrohende Ad fiebrig
nahegerückt und doch ungreifbar, ein Mew au*
Schwindel. Schurkerei und Schmufc. Rajr:
.Wenn ein junger Mann es verfehlt, einen Job
zu bekommen, geht er als Zwischenhändler ir
die Geschäftswelt und endet damit, daß erseh¬
nen Klienten Callgirls unterjubelt. Man kann
den Film als Sequel von SEEMABADDHA
betrachten, aber er reflektiert einen anderen
Aspekt des sozialen Lobens; die gleiche An
von Korruptior, vielleicht jedoch gesehen m
strengerem Licttt. Es ist etwas wie eine
schwarze Komödie - und alles sehr schön aus¬
gesprochen."
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln) ;J

Samstag. 2 Oktober 1999, 21.00 Uhr
APARAJTTO (1956)' '
(THE UNVANQUISHED)
(L'INVAINCU;
Regie: Satyajit Ray; Drehbuch: Satyajit
Ray nach dem Roman „Aparajito" von
Bibhutibhusan Baneriee; Kamera: Sub¬
rata Mitra; Schnitt: Dula! Dutta: Musik:
Ravi Shankar: Darsteller Pinaki Sen
Gupta. Kanu Banerjee, Karuna 3anner-
jee, Kali Charan Ray, Si.-dipta Ray
Teil zwei dessen, was ohne Satyajit Rays vor
herige Absicht gewissermaßen unter der
Hand, zu einer Trilogis waensen wird: das
Wesen des Menschen im Spiegei des tebens
.äjner bestimmten Persat des Bennien Apu
der, von Film Zu Film, über 9 Jahre hinweg, vom
Kinc zum Jüngling, vom Jüngling zum Mann
reiten '.vjrd. ARARAJITO oder das /eriorene
Paradies PATHER PANCHALI endet mit einem
.Aufbruch , Apus Familie verläßt nach dem Tod
der Großmutter und dem Tod der Schwester
das Dorf. Ein Kosmos wird durch einen ande¬
ren ersetzt, die Stille des bengalischen lindes
durch das Schwirren von Benares, der alten
heiliger,, profaner», zerbröckelndem glorreichen
Stadt der Leictienverbrennunge-i und Wieder¬
geburten, gelegen an einem Strom, der ein<d
Flirt schmutzigen Wassers und für nicht wenige
eine Gottheit ist Rey verändert seinen Erzählr-
hytfimus Die Ruhe, der angehaltene Atem vor,
WTHER PANCHAU wandelt sich zu einer unre¬
gelmäßigen Abfolge von scharf ziseliert»-.
MiniaturcrSmen. pointierter! Sketches, berau¬
schenden Bildefn, Filmen Im Film. Geschehnis¬
se, die sich nicht sehne» und glatt zu einer
Geschichte fügen. Espe Chronologie, in der die
Zeitenfolge zwa< eingehalten Wird, die Episo¬
den sich jedoch der Sukzession verweigern, als
wollten sie auf eine Fülie, einen bedrohenden,
bewirkenden, verwenden Qzeän des Le¬
bens verweisen. Bwa^- von diese' Drohung,
diesem Schmerz, eftesem Entzücken, dieser
Verwirrung findet sich im SChwarz des Auges
von Apu. venTwscht. durche»r(andeigewirbett.
•unaustotbar. Der Jätet wird dahingerafft wer¬
den pidtziich grotesk und schrecklich Die
Mutte.- -vlid iorgenwn stumm überleben, als
DJererin ihr 'ueber. am fachen Larc fristend,
wartend auf i'ven Sohn denn erte ferne Stadh
ziehen wird, -.jm air Schuie zu gehen, hscht ir*s
a«e Benares, sonder.- rech Ka^utta. St-cono'
Oty of '&ie r-nprre. die Metropole der Kommu¬
nisten, da' Künstler, der bengalischer Re¬
naissance Und auch die Mutte- v,i-d c,te, iten
einsafn. unerfüiH.'ijÄ Wärter; begriffen! Am Ende
des RJrns: eir Anteng. ffi Sohn, cter alle gelieb¬
ten Personen aus d^ri Kreis der Famfe yerio
TSfVnat Leere und Zc^em Und e-n neuer urwje-
v/iaeer Schritt ,i>s Lec^p.
(Ohg-nafassung mit arischen Ur.tectV
tein) . ;r \ i . ' t

Sonntag, 3. Oktober 1999, 18.30 Uhr

: TEEN KANYA (1961)
(THREE DAUGHTERS)
(TRaS FEMMES) ■ , |
Regie und Musik: Saty^it Ray; Drehbuch:
Satyajit Ray nach drei Novellen von
Rabindranath Tagorp; Kamera: Soumen-
du Roy; Schnitt: Dulal Dutta; Darsteller:
Anil Chatterji, Chandana Banerji, Soti-
müra Chatterjee
Eir meisterhafter Episodenfilm, von dem die
erste und letzte Episode gezeigt werden kann,
nach Novellen von Rabindranath Tagore,
denen Ray seinen Stt und seine eigene Sensi-
bijität mitzuteilen weiß. Zweimaj das Bengalen
der tropischen Dörfer am Beginn des Jahrhun¬
derts, zweimal die Konfrontation mit dem
Anderen, dem fremden Blick, dem urbanen
Denker». Das Land: personifiziert in Frauen. Die
Stadt personifiziert ir Männern. Im ersten
Film. THE" POSTMASTER wird ein jüngerer
Mann aus Kalkutta in ein elendes Dorf versetzt
wo ein Postmeister nichts für niemand zu tiin
hat. außer dem Geist des Fortschritts im Nutr.-

gertatoia 70 «4«t\
kteines We/senmfidchea seine Dienerin, ein
Kind, das ihn mit der Fürsorge e.ner ruhelosen
Mutter verwöhnt. Das Dorfin Tagores und Ray6
Biiok .st ke«n IdyB. seinen BambusgehoP
zen, Bananensiauden und Teichen voll Mala
namücken, der Hitze, den ScNap^en. dem
porfidioten und den alten Männern, die sichzl
Hayskonzeden finden., ruft es in Nenda, dem
Postmeister, 4n vermischtes Gefühl von
Erschrecken. Ekel und Langeweile hervor, Als
er versetzt,wird und 4as Dorf verläßt, übersieht
er das Elend, das er zurückläßt. Für das kleine
Mädchen, das er in Mußestunden It^sen geiehrt
hat und das seine Gehilfin, Gefährtin. Tochtei
und Mutter geworden ist, bricht die Welt
zusammen- IT» dritten Film SAMPÄTI variiert
Ray auf bengalische Weise vergnüglich The
Taming ofthe ßhrew. Ein junger Mann, der Jus
studiert hat. Tartän-Socken und Oxford-Schu¬
he trägt und em Bild von Napoleon als Ikone
mit sich führt, verweigert dia von seiner Mütter^
arrangierte bürgerliche Ehe. Er verliebt sich
und heiratet ein rebellisches Mädchen, das
dem Bild einer indischen Gottin gleicht, scheu,
schrecklich, ungebildet, upgezähmt. <jas Ge¬
sprächsthema sämtlicher Männer des portes. -
Die Hochzeitsnacht scheitert. Die Böaüt ge¬
steht, zur Heirat gezwungen worden zu sein
und entflieht. Der Eros, gesteuert, tevpltiert.
SAMPATj handelt vom Aufeinanderprall tradi¬
tionellen Arrangements und freien Gefühls.
Zwei Filme voll tschechovscherZwischeptöne.
Zweimal Ray in nuce: Wärme. Einfühlung, Iro¬
nie, Trauer. Genauigkeit. Scharfblick.
(QriginalfaüstJng mit englischen Unter- j
titein)

Sonntag, 3. Oktober 1999, 21.00 Uhr

JALSAGHAR (1958)
(THE MUSIC ROOM)
(LE SALON DE MUSIQUE) j
Regie: Satyajit Ray; Drehbuch: Satyajit
Ray nach der Novelle „Jaisaghar" von
Tarasankar Banerjee; Kamera: Subrata
Mitra: Schnitt: Dulal Dutta; Musik: Ustad
Viiayat H. Khan: Darsteller: Chabi Biswas,
Padma Devi, Pineki Sen Gupta
Feme Blitze über der Schwemmebene des
Padma-Ganges. Wetterleuchten in der Nacht
Der Luster schwankt kristallklirrend in der Dun¬
kelheit. Großaufnahme: im Glas mit sherbet
schwimmt ertrinkend ein Insekt. Bilder der Irri¬
tation, Zeichen sich ankundenden Untieds in
einem Film, der wie ein Malstrom um drei lan¬
ge Abende mit raga-spielenden Musikern und
ekstatischen /caMafr-Tänzerinnen mit Rasseln
an den Fußfesseln kreist Eine Dreizahl von jal-
sas. Musikfesten im jalsaghar, dem Musikzim¬
mer eines morosen Palastes der die klassizi¬
stische Imitation eines enghschen Schlosses
darstellt, eine Fata Morgana aus Stein und
Stuck inmitten weißer bengalischer Wüsten*
steppe. Musik 3)s Opium des Untergangs, als
letztes, berauscht zuckendes Eintauchen in
eine schwindende Welt. In seinem zer¬
bröckelnden Xanadu aus viktorianis ehern und
indischem Pomp zelebrier ein ermüdeter
zamindar (Feudalherr) sein Sterben und die
Agonie 3einer Kaste mit Hauskon2erten und
traditionellen Tantdarbietungen. Sie zehren
sein Vermögen bis zur Neige auf. Aber sie smd
angetan, seinen neureichen, sozial überlege¬
nen und zutiefst banale^ Nachbarn zu blenden
und zu beschämen und darüber hinaus das
eigene Vergessen in Wogen aus Woone und
Verfeinerung zu befördern. SelbsRötung mtt
Musik, ein bengalischer danse macebre. be¬
gleitet vom verzückten Schmerz der sitar und
dem süßen Aufruhr dei rabtejvoi einer Zuhö¬
rerschaft auf Polstern läge- rider, sherbet-
schiüftender, hooheh -Schmauchender Gäste.
Satyajit Rays Meisterwerk, in dem das Kunst¬
stück gelingt. d>e Dinge durchge»>end (uner¬
bittlich, unbestechücf' sez>e«encf) von außen
und (in liebender Wehrnut) von innen Her zu zei¬
gen. JALSAGHAR. indisches Gegenstück zu
Vfcöontts IL GATTOPARDC Portrai e ner Per¬
son und Epoche. PeaSismus auf der Probe zum
Exöem. die Schwertklinge zum äiiiersten
gebogen: Das wenigste als das meiste. Jedes
Detail eine Verdichtung. Jedes Bild sowohl ein
fiebriges Zeichen aL- e«tn Spiegel dessen, was
•st, ein Zeugnis dsAVerBcntung und ein.8ewe<s
des Verstehend- In aH dem ü;e,Sk*;zrheii:. die
Wert mit dem Minimum von dre • iang und ruhig
gefütirten Striche», drei geehrten Reinhei¬
ten., drei/a/sa-Sequ?enzer. rnit. ^üs-k s$mt be-
gfeitenden Akzenten aus ESeynrutwjuhg auszu-.-
maten. Die Sksta&k der n-^as zauoert Aufruhr
ins fcfcSche Mumienges-cht des. ver^nsamteo
Aeatowraten. Er scheint alias begrrfferr
haben und hat dennoch nichts begriffer. Mit
unnützer Aiffweil'jng im erseix-eftan Connais-
seurs-Ar^itzggloppierierim Safteleines Pf«r-
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des mit dem erhabener Namen Sturm in sei¬
nen eigenen lächerlichen und gloriosen Unter¬
gang, dessen Unausweichbafkeit er mit Lei¬
denschaft befördert wie verleugnet hat, em Tor
des beschleunigten Suizids und tragischer
Popanz des Verdrängen3 Lange zuvor im Film
hat Biswambhar Roy von der Teft asse seines
Palastes in die Dämmerung gespäht, aus der,
von ferne her das tuckernde Geräusch eines
Generators wie eine triviale Drohung der neu¬
en Zeit zu ihm herübergeweht ist. Und die ver¬
löschenden Keizen des Lusters haben, reflek¬
tiert und verzerrt im Glas des Weinkelchs. sel:
nen Zusammenbruch befördert: Er jedbeh hat
den Irritationen die Wollust der Musikabende
entgegengesetzt, nicht achtend darauf, wie
der riesige Spiegel an der Stirnwand des
Salons die Vorgänge gespenstisch verdoppelt
unc| dunkel entwirküqiht hat
(Originalfassung mit deutschen Unter¬
titeln)

Montag, 4. Oktober 1999, 18.30 Uhr
GOOPY GYNE RAOHA BYNE (1966)
OWE ADVEN7URFS OF GOOPY AND BAQHA)
(LES AVENTURES DE GOOPY ET 8AGHA)
Regie und Musik: Satyajit Ray; Drehbuch:
Satyajit Ray nach einer Geschichte von
Upendrakisore Ray; Kamera: Soumendu
Roy: Schnitt: Dulal Dutta: Darsteller:
Tapen Chatterjee, Santosh Dutt, Rabi
Ghose, Jahar Roy:: J |l| |
Ein bildgewordener Kinderouszählvers und em
orientalisches Märchen in Form eines Klno-
stu^ks; Sein sechsjähriger Sohn, so Ray. habe
ihn gefragt, toaruiV» er keinen FHm fbr ihn öder
seinesgleichen mache. Die Antwort ist GÖOPY
GYNE BAGHA 8YNE, der zu #nem Kino-Ueb-
hngsschmaus bengalischer Kinder (und kei¬
neswegs nur von ihnen) geworden Ist. Das
Garn, aus dem die Abentauer-Märchen-Phan-
tasie gesponnen Ist. stammtvon Rays Großva¬
ter Upendra Kishore Ray. dei (wie fin fernen
England Lewis Carroll) für Kinder. Connaisseu-
re oder fürs eigene Gemüt zu schreiben belieb¬
te. Und Satyajit, der Enkel, filmt, wie man klei- .
nen Zuhörern Geschichten im Dunkel erzählt,
mit einfachen Worten, Ausmalungen. Ab¬
schweifungen und dem MKschwingenlassen
der Dinge, die man im Leben för'wichtig oder
töricht hält. Er schlüpft hin urtd fiflr zwischen
phantastischem Nonsens und Wahrscheinlich¬
keit, zwischen Spaß und Spannung. LuSt und
Lehrstück. Er malt die Lächerlichkeit der Macht
und die Bedrohung durch das .-Kriegerische
aus. Er entführt ins Niemandsland Es-war-etn-
mal und siedelt es, da Kino eine realistische
Bildgebärmaschine ist, im Rajasthan der
Mogul-Ära an, mit Kamelen und Wüstenstäd-
ten, bösen und guter Körtigen, Basaren und
ziselierten Palästen, einem Tausend-und-eine-
Nacht-Indien. auferstanden aus Gemälden
alter Rajputmeister, ?um .Leben erweckt im
S&dio oder im Land um .Jaisalmer. GOOPY
GYNE BAGHA BYNE ist auch eine Zauber- und
Musicalkomödie mit Musik und Uedem von
Ray, der dem Hindi-Kino eine Lehre erteilt, wie
das, was es selbst pausenlos am Fließband
produziert, ansehen könnte, wenn es mit Hin¬
gabe und Kompetenz gemacht ist. Die ganze
Geschichte um zwei mit unübeibietbarer
Talentlosigkeit ausgestattete Musikanten, die

| vom König der Geister mit Gdhie,und der
Macht ausgestattet werden, durch Muäifc
Armeen zu bannen, den Krieg zu vermelden
und zwei Königreiche friedlich zu vereinen, hat
Ray in ein spielerisches gehandhabtes
Schwarzweiß getaucht. Erst das Finde ist {a!s
könne das Glück nicht unbuni an sich hatten}
mit einem Meer von Farbe überflutet.
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln)

Montag, 4. Oktober 1999. 21.00 Uhr

APUR SANSAR (1959)
(THE WORLD OF APU)
(LE MONDE D'APU) $ 1|| fj ||.|
Regie: Satyäjit Ray; Drehbuch: Satyajit
Ray nach dem Roman „Aparajito" von
Bibhutibhusan Benei-jee; Kamera: Sub¬
rata Mitra; Schnitt Dula! Dutta; Musik:
Ravi Shankar: Darsteller; Soumitra Chat¬
terjee. Shafraila Tagore, Alok Chakravarjy
APU, ein Diptychon. Die dritte Tafel, der letzte
Film Auch ein Stüqk erzählenden lyrischen
Kinos, das ganz für sich selbst zu Steher, ver¬
mag Vereint jedoch formen die Filme der Trito-
gte eine Einheit .In der Vieineit ihre Unruhe, ihr
inneres Thema: wepige: ein Lebensweg, son¬
dern ein gesuchter, versuchter Weg ins Leben;
eine Fragestellung und 6ubüme Antwort des
Künstlers Satyajit Ray darauf. Was Ist dt<ä
Absicht, der Zweck <m Fließen al! dieser Dinge,
dit sind und darin nicht mehr isind? Die Replik
ist die einfachste und tiefste der Vtfelt. indisch
wie universell, aKem voran aufbewahrt und
eingeschlosseri ms Erzählte, Gezeigte und
Gefilmte: der Ruß dieser Oin^je 3eftjst. Di:i
Gefragte ah Ar.t\'/cr5 auf die Frage. Was ist der
Sinn dieses Blattes oder dieses Lebens? Sfe-
he -- dieses Blatt, d eses Lebten. Frage und Ant¬
wort werden zu enein leeren,Knais, ae: sich md
Geheimnis uno Wärme zi: lülier, beginnt in
PATHER PANCHAi,' slertjen Schwester und
Großmutter in APARAJtTOVäter und Mutter. In
ÄPUP SANSAR wild Apus Frau, setbsr noch
fast Kind, bei der Geburt eir»es Sch'>es dshlTt-
gerafft. Jrnrnet ausschließlicher und trnaus*
v,'eichbarer ste!'-t sich das ErfsNonrr.üssen des
Todes n Apus W^g und Ins Zentrum der Tnfc>
gie. Der Kratx? re£-»0itrt angstvoll und st.+ieu,
<te- in verstörter Trauer, der jüng«
Mann hajtlos. Seine Vorzv.'e<f!ung läßt ihn aiiei
aufgoberi. was er beginn, das Studium, das
Schreiben des Bocr s, d>e W«>hnst2tt. Er verläßt
iein Kind und Ks'Mte, zieht uis sennj^»", als
AsKel und heimatlos^ Wanderer chJrflh die

Lande. Was als ruhiger Strom'begann, wird
zum dunklen Fluß, die leuchtende Ausmalung
der Kindheit von, RATHER RANCHALI zur Reise
m die Düsternis von AfUR SANSAR. Vom Licht
zur Asche, von der Asche zum Licht. AnvEnde
des dritten Films der Tritogie eine langsame
Rückkehr. In der äuBeren Welt ein Zurückkom¬
men zum Sohn (so alt wie Apu zu Beginn und
ihm gleichend), in der inneren Welt ein Zurück¬
kommen zu den Dingen des Lebens, erneutes
Gewahrwetden ihrer Wärme, verjüngtes. Ach¬
ten ihrer Wunder. Zuletzt: eine Hinwendung.
APU, eine Tritogie. Ein 359-Minuten-Fresko
über Indien, über Bengalen, über das Alte und
das Neue, das Land und die Stadt, die Familie
und die Lebensalte!. übe» Veränderung und
Stagnation, über den AJItag und die Katastrp?
phen, die diesen, samt dem Gefügten und am
Leben Befindlichen zersprengen. Atlerr. voran
jeddeh ein Film über die Liebe zum Laben. Er
wäre Bengale und mache Kino für Bengalen,
sagt Satyajit Ray. Er beschreibt das Besonde¬
re und beschwört darin das allen Gemeinsame.
Er erzählt von bestimmten Personen ir: einer
spezifischen Region auf eine Art, daß jeder sich
in Ihnen wiederzuerkennen vermao. B eröffnet
«rie'Weft.
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln)
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Dienstag, 5. Oktober 1999. 18.30 Uhr
und 20 30 Uhr
ZYKLISCHES PROGRAMM

Mittwoch, 6. Oktober 1999. 18:30 Uhr
SHAKHA PROSHAKHA (1990)
(TRI: BRANCHE&dFTHE IRFc
(LES BRANCHES DE L'ARBRE)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit -Ray;
Kamera: Barun Raha; Schnitt: Dulal Dut¬
ta; Darsteller: Soumitra Chatterjee, Ma¬
mata Shankar. Dipankar Dey, Ajit Bonner
jee
Der Vater der Baum. Seine Söhne die Zweige.
Eine Familie. Indien. Das Große im Kleinen, das
Ganze im Atom eines Tautropfens. Tagore. so
Ray, hätte Ihm' diese Haltung beigebracht, als
er dem Seclisjahrigen in desseri Stammbuch
schrieb, er habe die Welt bereist, die Berge und
Flüsse gesehen, aber den Grashalm vor sei
nem Haus nicht bemerkt, an dem ein Tropfen
Tau d3S Universum widergespiegelt habe.
„Das ist indische Tradition. Es ist sehr, sehr
wichtig. Die Gegenwart der wesentlichen Din¬
ge in einem sehr kleinen Detail, das man ein¬
fangen muß, um-die größerer Dinge auszu¬
drücken. Das ist so in der indischen Kunst, in
den Rajput-Miniaturen. In ajanta, in effo/a. in
der Klassik, in kalidzsa. ln sakuntata, der Vcillfe-
dichtung, im Volkslied gs ist, denke ich, die
Essenz." ßn Vatei; vier Sohne. Im Tropfan der
Familie widergespiegelt Indien und der Verteil
seiner Werte. Der Vater, eine bedeutende Per¬
son in dem bengalischen Dorf, in dem er lebt,
Unternehmer In Ruhestand und Mann vpn
moralischer Strenge, ist (ähnlich Satyajit Ray
nach -den preharbeiteh von GRARE BAIRE)
durch einen Herzinfarkt darniederliegend. An
seinem Krankenlager versammeln sich seine
drei tüchtigen Söhne aus der Stadt (zw« kor¬
rupte Kalkutta-Geschäftsmanner, ein unglück¬
licher Büroangestellter, der Schauspieler wer¬
den möchte) und der vierte untüchtige Sehr.,
der Narr und Nichtsnutz, der am Land, im Haus
des Vaters lebt, seine Tage mit Musikhören ver -
bringt und die uneingeschränkte Liebe Rays
genießt, fiine Figur wie ein Schlüssel, mi! dem
der Film eröffnet und zugetan wird. Wie bereits
in GANASHATRU steht ein kranker, ärzteüber
wachter Ray im Studie, nicht on location, hin
ter der Kamera. Abgesehen von der langen, an
Renpir erinnernden schönen Picknicksequenz
Im Wale, spielt alles in Innenraumen. einer
Beengtheit, die den intimer Charakter zum
einen, das KHma der Konfrontation zum ande¬
ren. die beiden Hauptaspekte dieses herbstli¬
chen, melancholischen Films nur noch stei¬
gern, „Es wird reines Kino sein, reines Kino
meine! ArL Die Zuschauer bekommen mich
durch SHAKA PROSHAKA wieder ganz zu¬
rück. Es ist em Film über Werte. Er hat etwas
Hoffnungsvolles, aber auch Trauriges. Da*
Traurige rührt aus der Erkenntnis, wie sehr Kor¬
ruption zu unserem Alltag gehört.-
(Otiginalfassung mit französischen
Untertiteln)

Mittwoch, 6 Oktober 1999, 21 00 Uhr

KANCHENJUNGHA (1962)
Ra^e Drehbuch und Musi&t: 3atyajit Ray;
Kamera: Subrata Mitra; Schnitt Dulai
Dutta. Darsteller: Chihabi Biswös Änif
Chatterjee. Subrata Shen Sh'arma
Der letzte Nachmittag in den Ferien einer rei¬
chen bengaf'schen Großfamilie, die iq die
Hiigei Datjaefi^gs am Fuß des Himalaya.gefah¬
ren ist, um sich ar* Nichtstun und dem Anblick
des eis-ummantelten Kanchenjunga zu laber.
Der Berg aber bleibt in rea;em, das Gemül In
innerem Gewolk verhüllt, Existentieller Nebei,
der die Personen, Deladen mit Ballast ihres
ruinösen karmäs, daran hindert, sich und den
eigenen Weg erkerinen zu können. KANCHEN -
JUNGA ist eine Konstruktion, m der das M&rp-
nom der ReaL:r-it hekt äsfretische Versuchs-
anci«jpur)ö in 100 Minuten. Auel: in der fingier¬
ten Bfeaiität des Films zwischen Darjeeitrigs
Win^armere Hotel und Jaiapher Rood, zWs-
sche-- erster utkS .'etzte; EinsteUuhg verstrei¬
chen 100 Minuten. Ein außergewöhnftchis
Stück Kirio, hierin und auch in je^en*. anderen

Räys- erster Fart^sim. Ray. erster
GegenwarishJm, Rays erster film nac^- eigener
'dee jrtd eigenteml* ?nbuch, Rays erste- Rim.
der die Geist« de- ndischen Kritik <.n Lager

spaltet KANCHENJUNGA enttpeht Echos tief¬
ster und höchster Frequen.-, Stöhnen und
Jubel. Da der Film im ans Jahr 1962 gebunde

. nen Blick nichts von dem aufweist, was man
bis dato für das Rückgrat des Kinos gehalten
und story genannt hat (statt dessen, vielfigurig
bestückt, eine SHuatidn, sc vage, daß sie
einem Nebel, gleicht), sehen, je nach Stand¬
punkt, die einen in ihm den Anti- die anderen
den genuin filmischen Film schlechthin. Einig¬
keit herrscht darüber, daß er in Indien 'Jtwas
Neues. Niegesehenes darstellt. Der Hmiataya
in Wolken, die Personen im 1 OQ-rninütJcen Flux
von Kommen und Gehen. Savardieren und
Schweigen, von Zögern, Irritiertsein, Sich-Ver
lieren, Zucückflnden-zu-sich. Was alle bindet
ist die Revolte' gegen die oppressive. überle¬
bensgroße Vaterfigur. Geschäftsmann mit
imperialem Gestus, den er von den Briten
übernommen hat. Korrupter, törichter Tyrann,
den Ray nicht umhin kann, mit den mensch
ähnfchen Zügen eines Opfers anstatt deren
des Bösewichts auszumalen Unentwegt, als
seien sie multiple Spiegel der Seelen, wechseln
die Werte des Lichts und der, Felben in diesem
raffiniert fragilen EastmancolorWm. einem
Kunststück, dessen Details insgesamt in heftig
bewußtem Diafog begriffen sind, das dezltie^e
Gelb der Handtasche pa/s pn> tqto mit dem
Goldgelt' eines Zweigs und dem «gelbbraun
der Baifnrinde. Die gesprochenen Sätze über
läppen einander zum Tongewebe und die
Collage alltäglicher Geräusche (Verlauten von
laufen. Glocken, Vögeln, Soldatenstiefeln, Rin¬
dern) korrespondiert mit dem Score aus ir
Musikstücken f jr 21 Episoden komponiert
und dingiert von S. R., dem Meister in Person.
Diesem gelingt es, wie Renoir, was artistisch,
subfini ist, wie etwas Einfaches erscheinet^ zu
lassen: die ausgeklügelte Form oder, keines
wegs zuletzt, den1 Kunstgriff, die Faryiilie zvyi-
sehen Vergangenheit und Zukunft als Mikro¬
kosmos der sozialen Spannungen Indiens zu
stilisieren. Wie beim Zaubertrick eines Magiers
bleibt alles sichtbar, ausgenommen der Trick
Am Ende der 100 Minuten ist es jeder,der Per¬
sonen durch Ray-Alchlrr.ie gelyngen. etwas
Wahrhaftes über sich selbst zu erfahren und
otwap Wirkliches auszusprechen Qie Wolken
ieißen auf. Die Gipfel desiHimalaye sind sicht¬
bar geworden, Ende der Elegie
(Originalfassung mit englischen Unt^r
titeln)

■ •

Donnerstag, V. Oktober 1999, 18.30Uhr

RABINDRANATH TAQORE (1961
Rqjgja und Örehbuch "Satyajit Ray, Kame¬
ra: Soumendu Roy: Schnitt Dulal Dutta:
Musik: Jyotfrincira Moitra;. Darsteller:
Raya Chatterji. Shoväniäl Gangaph^ay, S.
Ghoeel .u n $ i Ii ;.s ; - t ■ |-fl >, * } i . f J P I "
Eine ai^s Fotografien. Woc^enschauautnah-
men urxi Spielfilmszenert komponierte Poku-
menta(lion über Leben und Wirken Rabindra¬
nath Tagores zu dessen hundertstem Todes¬
tag. Tagore, Universalgenie ohne Beispiel, dei
Kultürheld Bengalen® und. erste indische
Nobelpreisträger, war Philosoph. LyriWpr. Ro¬
mancier; Elssayist, £cfiuferun0er,: _Ef2ie(»€ir,
Maler. Komponist, Choreograph. Im Zug der
Vorb&reitungsarbeiten zum. Film, den Indiens
Regierurig in Auftrag gibt, piadien ein Komft =>e
dafür, «n-Historiker solle die Regie t|t>orneH-
menJ Überliefert ist Jawaharlal Nehrus Diktunp
..Kein Historiker, ein KLnstleri' Also S^yaji:
Ray. Wie Tagore ein MUltitalent: Zeichner und
Musiker, Autor und Regisseur. Wie Tagore i
Sprol5 einer jener bedeutenden alten Familien
Bengalens, die sich im Rahmen der Bewegung
der Brahmo Samay über mehr als ein Jahrhun¬
dert hinweg für eine Versöhnung der Kulturen
unci Religionen, die Annäherung von Ost und
West, für Toleranz und soziale Gerechtigkeit
eingesetzt haben. Als junger Mann studiert Ray
in der von Tagore gegründeten Universität von
Shantiniketan nahe Kalkutta und verehrt den
Meister gleich einem Gott, was ihn später,nicht
hindern wird, bei der Verfilmung von Tagore-
Texten mit beträchtlicher Freiheit vorzugehen.
Die Biographie-Dokumentation (mit von Ray
selbst verfaßtem und gesprochenem Kom
mentar) wird zur Hommage an den Künstle
und Mensch Tagore. der aus Protest gegen das,
von den Briten in dallianwalla Bagh veranstal
tote Massaker auf seinen 1915 verliehenen ;
Titel Knight verzichtet uno vor seinem Tod
gegen den Terror der Nazis unüberhörbar Stel
lung genommen hat. Chidanand^ Das Gupta
Mitbegründer der Calcutta Film Society, und
RayrBlograph. hält TAÖORE In seiner Montag*-
lyrischer Spielfümsequenzeri (an Momente de:
APU-Trifogie erinnernd) mit nev/sreei-Szenen
Fotqfer:Gemäiden. Ltederni und Landschaftsbil-
deriffür Indiens bislang besten biographischer
Film, „Ray ist so direkt und komplett ein Pro-
duktder Tagore Ära, daß der Film soetwas wie
zur Befragung des Dissens von sich .'ieit>si
geworden ist, eine Anerkennung:der Tradition,
welche weiter vorwärts, iris Medium des Films
zu oefc-rciem, se'n eigenes Ta'ent mithalf.'
(Engltsci-te Originalfassung)

Donnerstag, 7. Oktober 1999,21.00 Uhr
MAHANAGAR .1963)
THE BiG CITV/ THE GREAT CIT/ /THE
METROPOLIS i
(LA GRANDE VILLE)
Regie unci Musik: Satyajit Ray: Drehbuch:
Saty^it Ray nach der Movelle ..Abatarani-
ka'- yon Narendranath Mitra; Kame'a:
Sui:=rata Mitra Söhnet: DtJial Dutta; Dar-
stflter Madbabi Mukherfee. Am! Ghatte<
iee. Haradhan Banerjee
,&ne große Verdichtung im Detail und, irr sei
oen MomfcöL a;ne Suggestion -äjt, 'Jnermeß

;ItehKeM Der Makrokosmos üt-<I der »Akrokos
mos. Das sind c-e SciMüsselbegriffeZä meine-

Rlmen" Eine Selbstcharakteristik des kom-
olötteiü Autor-Rogisseufs R^,', der In MAHA
NAGAR für kfee. Buch, Moak und Rigie zelfch-
net und jede Einstellung den Siicher der
Kamfem hindurch selbst konzipiert hat Der
Rlm spielt eine! Konstellation, eine Möglichkeit
zum Zweck der Realitätserhellung in zwei 9tu
fen durch* Erste Stufö: Was geschieht, wenn,
um das Gehalt des Gatten auszubessern, eine
indische Städterin aus bürgerlichem : Mittel¬
stand im Jahr tg62 arbeiten geht? Zweite Stu
fe Was geschieht, wenn eine indische verhei¬
ratete Frau zur Alleinerhalterin der Familie
avanciert? Arati (gespielt von der wunderbarer.
Madhabi Mukherjee) . ist jung, anmutig
großherzig, voll Wärme, innerer Kraft, Würde
und scheuer Zurückhaltung. Sie trögt den Sari
und den Punkt der verheirateten Frau auf der
Stirn. Ihr Mann, bescheidener Bankbeamter,
flüstert ihr aufmunternd zu, wenn auch sie Geld
verdiene, könne die Großfaniiiie'besser lebeh.
Bin Vorschlag, so .-ungeheuer wie ungewöhn
:icb, daß sie ihn anfangs für tjinen Scherz zu
halten beiiebt. In •sublimem, stillen Realismus.
qIfen für alles Ambivatente, hellhörig f^r iwi
schentöne. empiängltoh für Nuancen. Halb
schatten, langsame Bewegungen, erzählt
MAHANAGAR eine Geschichte mit doppelter
Handlungslinie -.dem anhebenden .Erfolg der
Frau im Berufsleben und die zwischen Neid
Mißbilligung und Unverständnis schwenken¬
den Reaktionen der Familie. Der Mann, der die
Veränderung in die Wege geleitet- hat, hegt
Sifersuoht, zuerst gegen den Chef seiner Gat¬
tini dann gegen ihr Unabirängigerwercten
zuletzt als ar den eigenen Posten verliert,
gegen die Tatsache, daß sie es ist. die das Geki
nun heimbringt ynd fürs Aufkommen der drei
Generationen gm fassenden Großfamilie sorgt.
Der Schwiegervater, pensionierter Professor
versteht die Welt nicht mehr und verweigert
das Geschenk der Lesebrille au» den Händen
einer arbeitenden .Frau. MAHANAGAR. boh
rerijd genauer, behutsamer Fijm. ,gefugt aus
einer Vielzahl geringfügiger Details des Alltags
mit derer Sprache das Anderswerden der Qiq-
ge beschrieben wird. Erdichtung, ein Mikro¬
kosmos. Das suggerierte Unermeßliche inda*
ist nicht so sehr die im Titel genannte „große
Stadt" Kalkutta, ein aus 10 Millionen kofnpo
niertes Chaos, dfe urtfene Megalomanie ohne
gleichen. Der Makrokosmos könnte folgende
Namen tragen. Beziehung de> Geschlechter
am Subkontinent unter dem Signumder Arbert
Oder aber: ble Liebe in Zeiten des Ümboich®
Oder. Indien, die Frau, die Verändefung
MAHANAGAR. «ine Lektion in Historie Oai
Allgemeine,1 begriffen aus dehVEinzelnen. Wer
bereit Ist hinzusehen: häuuhörert. wird bei
rViehr über Indiens Vfesen und seine Geschich¬
te erfahren als aus elper Bibliothek Indolögl
scher Abhandlungen
(Originalfassung ipit deutschen Unter¬
titeln) ' j j
■i ir. ■ ■ i ij i k i i Ii yStfl-1 l i- > ?

betörend und leicht gemalte Allegorie. Wie dei
sterbende Feudalismus vom (-100 Jahre vor
seinem Tod noch prallen) Kolonialismus aufge¬
fressen wird und wie Indien dabei, davor und
danach apathisch bleibt. All das erzählt Ray in
seinem ersten und einzigen in Urdu (der litera¬
rischen Version des Hindi) in Lakhnau (der heu¬
tigen Hauptstadt /an Uttar-Predesh) gedreh¬
ten Großfilm mit dem visuellen Raffinement d$r
Mogul-Miniaturmaler und der luziden Einfach¬
heit eines Kindes, das die Verschiebung von
Zinnsoldaten - oder Schachfiguren bel¬
auscht
(Originalfassung mit englischen Unter
titein)

Freitag, 8 Oktober 1999, 18.30 Uhr

SHATRANJ KE KHILARI (197?)
(THÖ GHIESS PLAYERS)
(LES JOUF.URS D '^GHfcCSk j||{|r|if
Regie und Musik: Satyajit Räy; Regieassi¬
stenz: Sandip Ray. Drehbuch- Satyajit
Ray nach der Novelle „Shatranj ke Khilari"
von Munshi Pcemchand; Kanfiera: Sou
mendu Roy. Pürnedo Sose: Schnitt Dulal
Dutta; DarstellerSanjeev Kumar. Saeed
Jaffrey, Amjad Khan
Lakhnau Im Jahr 1865, die Hauptstadt des

' Mogulreichs Oudh1, Hort der verfeinertsteji
indischen Moslemkulter und „letzte Kirsche",
die in den Mund des britischen Generalgou-
vemeurs Lord Dalhousie fallen wird. Der nawal>
von Oudfri. Wajid Ali Shah, ist ein sybartischer,
geistreicher Liebhaber alter pla&rs, 30 seiner
400 Konkubinen, der Dichtung der klassi- j
scheh indischen Musik und des khaiek, deren
Darbietungen er (Ray mit Ihm in der großen
Tanzseguenr) in versunkenem Verzücker..
lauscht..iSe^n,Witz, seine Klugheit sagen.ihm. ^
<*» er nfcht, retten kann, was lethargische
Ganerationeri vor mh bereits yef9dfeft hatten:
Indien an die East Indian Company. Eine tragi
sefte Figu-' hinter seiner Seidenfassade, aus
Kuftur und pawabl-Dekadenz, wovon d-e ari¬
stokratischen Titelhelden des Films, Mir Ros-
höri Ali uhd'Miira Sajjad Ab, über die Passion
ihrös Lebens gebeugt, nichts ahnen, weil sie es
nidht ahnen wollen Sie sind Verfallene jener
indischen galten Erfindung namens Schach,
die die Briten mit adaptierten britischen Regeln
übernommen haben. Sie sind, über Jahre hin
wegt Gegner »m Spiel urtd darin Partner im Ver¬
gessen Schachhingegeben betrügen 'Xter
enfwirklicher sie ihre Frauen, ihre Geliebten,
der, na#ab. das Reich Oudh und die Zelt
Während sie mit elfenbeinernen Figuren spie
len. spieit dt« East Indian Company mit der
Realität .Schach. Gemäl den Regeln cter take
Over-Politik setzt sie Indien Zug ürtl Zug matt
und heimst &e Figuren sererTeilreiche em Mit
dem m Ästhetik, Genuß und Müdigkeit versin
kehdeni Qudh gedenkt die Company kurzen
Prözeß ?ü machen. Mrßregierung als Vorwand
fürbritist, cttfilfsetlon. sprich Annexion. Als Voll
streckendes feff accomfali schickt sie >n rotem
Untiomihck. ausgestattet mit den Gesichtszü¬
ge*! Richard Aftenborou^s, Generei Outrom
säfW der Vaterialisi^ung er^isnberArgiimen
te in Form vor. Kanonenrohren, in voHend?ter: ■
Dgnität.ube-grbt der nfrmb seir)e Kror* cferi'
Knegsmann ;ener Kompanie, mit der sait-hun
den Jahreri -iin Freundschaftsverfrag, besteht'
ui-vö deren E©A«rbunger. (vyie man sie nefiriL
Wehig später an Englands Krorie et^fgphen'
■werden. Er hat die Schmach yetgösserW.
Biuts vermieden. Er ist der moralische Sieg«.

' der poirti che \ferlierer. Howtbe |asf dato vfan.
Die Briten . Jbernefimer' Oudh, efte beiden'
Sd^actiSpiafer seteer. ihre Partie! hun nfcdk'
engltsctien f^ege^n, fort, Eine im mefofcchöJl-
schär-. GMsnz vör. Goid . Braun- und Rdttör^n

Freitag. 8. Oktober 1999, 21.00 Uhr

ARANYER DIN RATRI (19/0)
(DAYS AND NIGHTS IN THE FQR6ST)
■(JOURS ET NUJTS DANS LA FOR&T)
Regie und MusiK: Satyajit Ray: Drehbuch:
Sojyajit Ray oacl. dorn Roman . Are^yer
dln Ratrl" von Sunil Ganguli; Kamera:
Soumendu Roy; Schnitt: Dulal Dutta; Dar
staller Sournitra Chatterjee, Subhendt.
Qhatterjee. Samit Bhana. Rabi Ghose
Personen unter Bäumep. Der Tanz der. Blatt¬
schatten auf den Gesichtern Rießendef-
Schreiten oder dje Kraft der Frauen. Eckige«'
Bewegungen-Oder die Schwäche der Männer
Blicke, Gesten uno Worte Schritte unc
Schweigen. Ein Gewebe. Ray in Beatform und
seinem Element. Eine erotische unci soziale
Vertuohsanorppung Vier fwende aus Kalkut¬
ta!, gehobener Status. Freie Tage am Land, in
den Wäldern von Palumau, Bundesstaat Bihar
Drei Frauen. Ein durchkomponierter film, ein
geometrisches Muster von Entsprechungen
und sich, verschiebenden Liebesbeziehungen,
Von Motiven ufid antwortenden Motiven,
Repetitionen und Resonanzen. Kino wie eir
^usikstück .oder eine Komödie von Wariv$aM<,
obgleich die Szenen wieimprovisiert scheinen
den Eindruak fluider, impressionistischer
Schwerelosigkeit erweckend/Wenn ARANYER
DIN RATI Komödie, sein sollte, dann eine elegi-
sche, mit fernem Geschmack von Bitterkeit
und distanziertem Gefühl von Trauer über dif
Fr^ntdh^it zwischen den Geschlechtem. Mn
Bildern von meditativer Schönheit und ejnem
Rhythmus gleitend ruhiger Anmut. Mit Ereig
nissen, die aus sicli selbst hervor entwickelt
scheinen Mit einem Verstehen der labyrinthi¬
schen Seele und einem Spürsinn fürs, weite
Land der Emotion, die jede Szene das Empfin¬
den vermitteln lassen, Ray wäre seinen Perso¬
nen ganz nahe, beließe ihnen aber ein Geheim¬
nis, etwas im Verborgeneri und Verschlossen
Bleibendes, eine Ahnung von Dunkel und
Unaussprechbarkeit. So nimmt es nicht wun¬
der, daß in diesem Ffyri, der im psychologi¬
sches Meist^werk darstellt, die Merjs^her
zugleich völlig unpsychologisch gezeiohne?
bleiben, sanft und unaustotbar. immer wieder
neu zu überraschen wissen wie bislang unbe¬
kannt Gebliebenes, das ad infinitum einer Zau¬
berschatulle entnommen wird. Was nieraus
resultiert ein Gefühl von Wärme und Glück,
das sifch einstellt, obgleich dpr fjilrn gerade
nicht davon bändelt. ARANY£RDIN RATI. Rays
Versöhnung von Sinnlichem und Spirituellem,
ist ein wunderbar ruhiger Fluß schwarzweißer
Bilder, der westliche Melodramen derb, höl¬
zern und hastig erscheinen läßt. Ailes an und ir
diesem Film, schreibt Pauline Kael 1973 im
/Vekv Yorker, scheint fließend, leicht und offen ir.
der Form. „Was das besondere an Rays Werk
ist (und diös mag verbunden sein mit den ben
galischen Traditionen der Künste, vielleicht
sogar mtt dem Sanskrit) ist der Sinn für das.
Schwebeqidie, N$ch-Ausständi$e, das Aiifge-
hobensetnCter Bilder in einen weiteren -2usam-
men hang '■
lOnij nalfess'mg mit »«jachen l)rW-

liur.'.li

zeigt, sind die Reflexe, d.as Echo im Reich der
Einzelheit. Die Hungernden. Die Marodieren¬
den. Den Zusammenbruch alter Ordnungen
und Werte, die da? Qorf anfangs zusammen¬
hielten. Das Sichdart?ieten von Elend aber ist
einer der heikelsten, empfindlichsten Punkte
des Mediums Film, und Ray fügt diesem Punkt,
mit Zoom. Farbe und brüsken Ciose-Ups,.wpi
tere Wunder bei. Woran liegen, trotz seiner
Mängel und Unebenheiten, die Stärken /on
ASHANI SÄNKET? Nicht in der Ausmalung,
vielmehr.ir\der Evokation.; Nicht in der Gegen¬
wart der Katastrophe, sondern in der Ahnung
ihrer Ankunft. Nicht im Unheil, aber in seinem
Kommenkönnen: in letzten, wunderbaren,
farbgesättigten; ruhigen Bildemdes Noch-Hei-
len. Der Dorfbrahmana bei der puja. Die Sanft¬
heit- dep Uchts, Die gleitenden Bewegungen
der Frauen Das Braun der Arme. Die Körper im
Wasser. Blumen und Schmetterlinge. Als woll¬
te Ray die Zeit und die Schönheit noch einmal
dehnen. Seht all diest Es. wird' in Zerstörung

.■ schyvjndan. v
(Originalfassung mit deutschen Unter-

Sa/^ag, 9. Oktober 7999, 16 30Ulf
ASHANI SÄNKET ( J 973)
lOlStW THUNDER)
fTONNERRE t^TAIN) > |111] |
Regie und Mußk- Satyajit Ray: Drehb.uC!?:
Satyajit t^ay nach dem Roman „Ashäni
Sänket- 'von Bibhutibhusaö Banerjee;
Kamera: Soumenöu Roy; Schnitt: Dula'
Dutta; parsteter: Soumitra Chatterjee,
Babita Rofriesh Muke^i, Chitra Bannerjf,
SandhyaRoy
Die filnpik^: Gesknptfof! der großen Hiinqerr
katastro^he m Bengalen während des 2. Welt¬
kriegs. Qne Charakterfetik so ncht^j wie unge¬
nau. (gajrtö tatsdchlfch Pesch-. •; - !.--■• i-
erforscjif) 'ASHANI SAWET eben dies rjioht
sondern: die 'Au&myngen der großen fdun-;-
gerkätaatrophe auf eir Dorf und auf -finlgi:
Manschen. Komplexe soziale phänpmen'^Btei-
len d!e 'Grjmzfe jenes linear urid Indiviilüei!
erzätjlenden Reatjshius, wie Ray ihn pflfegt; $ar.
Nur ein fasert (eine Wort-Information) teilt am
Ende de» Films* {iaß ,mehr atls fUnf Millio¬
nen rnVedauf der vryr. Menschen v erunsachten
Hungersnot vor t934.. Bw.gajerr starben-

^mensöhr■ tesägen ff. deN
übe- vermag Rays Art des FjirTi€'«achenE
wenig be'zubrinpen. da e- ans Zeiger- und cfie-
ees ap pr^ 0b»jnder ;st und Ray dertO^des
Qtirtes' äu;. der ■Kon^quaihi Seiries iBti's r. tW
zl verlassen b^-öit'ist.'Qi 1 HNtpliektua'l mobiles
e^sch-pbfitisphee Mpritage-K»«» (^e^»en
ster Francisco 4>$i .st}-^are irv.cflat feile dei
^■{ft*. dr«d der Reeüät . r
'Aä(sl\f t^Q/ryj&n unc ^Aischer^ dor.-Zeiier.
erhebend hiA uribher: Kaegsausbruch, dta-.^
sorgur>g der Amieft^« die;Sturze de-
?3pekutar.ter\. rfes Steige der Reispre.se, ö«
.^rerschwir^i^k^ desReisi-s «L rtje. die öip

-anbauen, abe\ - ■ vi
bk# ende-- Tod b*i^lüha^iem Urili Vi

Samstag, 9. Oktober 1999,21.00 Uhr

PRATIDWANDI (197Q)
(THE ADVERSARY / SIPDHAP TA AND TVffi
errv)
(L'ADVERSAJRE) •
Regte und Musik; Satyajit Ray; Drelibuch;
Satyajit. Ray nach dam Roman .Pratid-
wand«" von Sunil Ganguli: Kam^a: Sou¬
mendu Roy. Pumedo Bose: Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Dhritirpan, Chatterjee,
Indira Devi. Debraj Roy, Krishqa Bose.
Jayasree Roy
Der i^eichnarh des Vaters in Flammen. Eine Ver¬
brennung iri .veißschivanren Filmnegativbil-
dftrh. Der Beginn ein Ende. Der junge Held fin¬
det sich ins Leben katapultiert urid Ray'in dfe
Hölle vöri K^klitta. tos Chaos jeder Gegeriwart,
der er. so die Kritik junger bengalischer Cinea-
sten, bisläng beharrDcti ausgewichen sei
PRATIDWAND1 entsteht nach 196B, in einer
Zeit, de in Bengalans 10-Millionen Metropole
(benannt nach der schwarzen, schrecklichen
Göttin, versinkend in Mensohenmassen und
Armut . Kot und Korruption) Bomben geworfen
werden. Straßenbahnen brennen, Aufiqhr
herfscht. Der Tod des Vatets zwlrigt den dü-
stergesichtigan |urtgen Protoeooi-jten. das
Medizinstikiium aufzugebenuhd das zü Hin, zu
dem sich Unzählige in Kalkutta,'in;Bengalen, iri
Indien gezwungen sehen • Arbeit zu suchen,
sich anaupneisen. vorzustellen, in Schlangen
auf eine Chance zu warten, umgeben von
Heerscharen anderer VVartender und dabei,
von Tag zu Tag mehr, die Hoffnung zu verlieren
und die Ausweglosigkeit auszukosten Sidd-
jfi^rta. der den Namen des Buddha trägt, wird
Zum argry ypung mao und der Fdm zum
Bericht seines Hin - und }Hergeris^enseir)p zwi¬
schen Anpassung und Auflehnung, Liebe und
Wut. Aggression und Ohnmacht: Rapport
eines physischen Aufruhrs, Beschreibung einer
psychischen Schlacht. Die Rammen am Be¬
ginn des Films als Symbol, das Negativbild als
Symptom. Ray verbrennt die Vergangenheit,
die Tradition, dte Klassik, dkv.er repräsentiert
den Stil, den er ahtvÜckel!1 »tat, sich selbst.
PRATIDWANDI irt *4 Neub**nn, ,k-r Versuch,
ein schreckliche' dali vielfe^htVahihaftiger
Phönix zu-werden, bewußi dis GleiOtigewicht
zu verlieren, offenen Auges jene Fehler und
Häßlichkeiten zu riskieren, die man bislang am
Kjnc der jungen Regisseure als gimmlck ver¬
achtet Tr^umbjldei. Visionen, harsche
Sprünin der Zeit. 6er Haupt^harakter. so
Ray} diktiere steis den "SM eih©s Rlms. Beson¬
ders 3äl dies in PRATIQWANDI ausgeprägt, wo
rnßn sich mit ö^m jijo^er, Mann Wollig identifl-
?ere. ..fef n|« oiit ZbgerMrtm verwirft, ge-
jagtvon Zweifelri. erfüllt von Korülikten und Pro-
blemerv Mit Ihm rrp Ziprjtrum könnte ich an mei¬
nem Flm nicht als ir eir« sanft erzählte Ge¬
schichte in meinem üblichen .i-i-afcsischen: Sä

<en. Ich dachte die ganze Zeit wahrend,des
"J a " ä.daÖi<ler Film,linear und 0. -

t. etwas Fa!§ob£s ar^ben -.vürde.
Bjg mit englisch^ Unter-

Sonntag, 10. Oktobet 1999, 18.30 Uhr
CHARULATA 11-964}
^nc^oNEiyWIF^ t iL
Regie'und Musik: Satyajit Ray; C rehbüch:
SfetvTiiitftey nach der Novelle r^astar>ifb"
(The.Bröken N«at> Von R, sndranath
Tagore: Kamera: Subrafta Schnitt:
Dulal Dutta: Darsteller: Spi)mitra ChBtter-
jöe, fvtedhabi Mukherjee, Sa.l^n Mii<her-
jee; Shyamai (^hoshal

1879- Q'n Spitzenyorhang. transpa¬
rente Grenze .-wrfeövwj Halbdunkel und Sor>
rifljnlipht.. .Haus und Stadt* l'rmeri und Außen,
f-tinter oem Gevtebe eine reiche junge,Frau im
SärJ. ein Theater^fes afri Auge iahd danach
}r8drteriy|,-4iteh dfe textifer, Muster des Vor-
hangs Statten de' Jalousie hitxiurch
Bßcke a'jf x% ^lra8 d ert*!sch«n. hinab auf

| ferne Bühne, bestückt mit
Verkäufern^ Protagonisten

Lebens, äh dem sie versucht. Anteil zu
rehhten aus der perspective dei Unsidhitbar-
'brei.t:eai-im Züstl-wuerrairm, der ^ri Fraueng^-
rfech. cäasdn gpidener KSfig ist.-ausgestattet
mSt-Ei:es)enem Mobiler in vikfoqa|nischerr! Stil.
Eine S^enzein FiinJ Vif;^!es;l4t>lretfetück,
hypherfech 5tymm vökeir-«"'.Intensität je aus
zehr tvftriiten lang aigehfeHa .erflih|und dem }
Ete4ir4 fcas.&egriistos-an sip^äfchst, CHAHU-
L&tfi- das spezifisch indische ■&> ind:-

-FHm- |a dieses dusch nramard
äncfeteo als'Satyajit fiay e ;x3eh :a,cnt worden
ist. <>pt. es 3ich<ilsDoppe1-.y^erfaar. alsoine-



m»ograpnsche Ray-Jodwfesar; Sein
Marne. Eksbifck cfcr Langsamkeit. ..Es sir&f die
Haibscnatten. die Kaum hörbare« flöten, tfie
•ch einfanden und Kunden wi\'\ sagtRay. der
•" Bengalen auch s-hrlurchtsvoi mir dorn
Nanion maßiöjs'getarnt wind. Ein Essay des
sanften Provokateurs tragt den Titel Caim
mnout Rre WHtvc CHARULATA Firn äu6er
5ier süßere? Ruhe und inne-en Feuers. Di© Pro¬
zesse, die er beschreibt (die Vfc*g3nge des
Begreffens Bewufitwerdens. Lernens) vollzie¬
hen si<Sh langsam, kaum wahrnehmbar rn
«neb delikaten Geflecht aus KamerabScken
und Augenblicken aus geringfügigen Bewe¬
gungen, schimmernden Details. Andeutungen
von Gesten. Was Ray anhand des inneren Auf¬
bruchs der Titelheidin Charuiata erforscht, ist
seine eigene Herkunft, d.-e ihn zutiefst geprägt
hat, das bengalische Bürgertum in seiner Haß¬
liebe zu allem Englischen. Auch Rabindranath
Tagore. dessen Novelle Nastanirh die literari¬
sche Vorlage zu CHARULATA geliefert hat. ent¬
stammt dieser liberalen anglophiten. gebilde¬
ten Bourgeoisie, d e Hindu-Traditton und Mo¬
derne. Osten und Wester: zu vermitteln trach¬
tet und sowohl die Sozial-Reformbewegung
Brahmo als auch die bengalische Renaissance
hervorgebracht hat. Charuiatas goldene; Käfig
indes erscheint umso absurder, da ihr Mann
kein reaktionäre zarnindar. sondern ein glü¬
hender Liberaler und Zeitungsherausgeber ist.
der die Idee des Fortschritts verehrt. Aibions
Kultur und Gtadstone bewundert, davon
schwärmt, eines Tages den Hort der Demokra¬
tie, das House of Parlament in London, zu
besuchen und im übrigen keinen Schatten des
Zweifeis daran verschwendet, daß es vermeid¬
bar sein könnte, seine junge vor Intelligenz,
Neugierde und Lebenslust pulsierende Frau in
einer Art von Harem versteckt zu halten. Er
spricht und denkt Englisch. Seine Gefühls und
das Verhalten zum anderen Geschlecht aber
sind uralt indisch geblieben. So indisch wie
Charuiata, die die ihr zugedachte Rolle seibst-
vergessen wie selbstverständlich hingenom¬
men hat. Erst in der Liebesbeziehung zum jün¬
geren Cousin des Gatten werden ihr die eige¬
ne Einsamkeit, Untätigkeit. Vernachlässigung
bewußt, allem zuvor dieTatsache, bislang ohn¬
mächtig eine Rolle repräsentiert zu haben: Frau
zu sein auf indische Art. CHARULATA; Aufweis
einer last lauhos sich vollziehenden BewuOt-
werdung Film aus Nuancen, unendlich vor¬
sichtig, dennoch klar, kühl, luzide. Auf die Fal¬
ls eilfertiger Dramatik und voreiliger Charakte¬
ristik verzichtend, wird Ray jeder seiner kom¬
plexen Personen aufs behutsamste gerecht
Durch ihre privaten Erfahrungen und Verände¬
rungen hindurch werden die Erfahrungen und
Veränderungen einer Welt, einer Gesellschaft
sichtbar. Satyajit Rays Werk erzählt die innere
Geschichte Indiens.
(Originalfassung mit deutschen Unter¬
titeln)

Sonntag, 10. Oktober 1999, 21.00 Uhr
SEEMABADDHA (1971)
(COMPANY LIMITED)
Regie und Musik: Satyajit Ray; Drehbuch:
Satyajit Ray nach dem Roman „Seema-
baddha" von Mani Shankar Mukherjee;
Kamera: Soumendu Roy, Pumedo Bose;
Schnitt: Dulal Dutta; Darsteller: Barun
Chanda. Sharmlta Tagore. Parumita
Chowdhary
Das Doppelporträt eines Mannes, gesehen,
gebrochen, in differenzierter Mehrdeutigkeit
gehalten durch den Blick einer Frau auf ihn und
durch die präzise Dokumentation seiner
Arbeitswelt. Teil drei dessen, was man (neben
ARANYER DIN RATRI und PRATIDWANDI) als
Rays „moderne Trilogie" bezeichnet hat und
die Rückkehr zu einer Erzählweise, die. nach
außen hm einfach erscheinend, sich in Wahr¬
heit aus einem Kosmos von Nuancen und
Abschattungen zusammensetzt. Das, worin
Ray am besten ist, so reich und subtil wie welt¬
weit kaum ein anderer Regisseur neben ihm
(sieht man von einigen japanischen Meistern
ab): das Bild eines sterblichen Wesens und der
Welt, in der es lebt, als etwas zuhöchst Genau¬
es und zugleich Offenes zu malen. Kalkutta
1970. Ferne Explosionen. Schlangen von
Arbeitssuchern. Der Held, jung, glatt, gebildet,
mit smartem Lächeln und akzentfreiem Akade¬
mikerenglisch. bekundet. daB er froh wäre,
nicht zu ihnen zu gehören. Seine Karriere «t
steif verlaufen; nach dem Studium in Padna ist
er nach Kalkutta zurückgekehrt und schnell
zum managing director einer Elektrofirma
geworden, verantwortlich für den Export von
Ventilatoren In den Mittleren Osten. Zur Vertu¬
schung von Lieferschwierigkeiten gelingt ihm
die Inszenierung eines Streiks, der den Ausfall
zu rechtfertigen weiß Der Lohn dafür seine
Beförderung zum Betriebsdirektor. Ray be¬
schreibt den Alltag des Aufsteigers mit distan¬
zierter Schärfe, ohne Vereinfachung, in perfek¬
ter Balance von Struktur und Detail: tagsüber
Mechanismen und Manöver des Geschäftsle¬
bens. abends Highlife und Cocktail im Country
Club. Insgeheime Hauptperson von SEEMA-
BADDA jedoch ist (wie nicht selten bei Ray)
eine Frau. Sudarshana, die Schwägerin des
Helden, sein moralischer Kor.terpart und Spie¬
gel. Sie ist, besser sie war (in einem Zeitraum
vor der Handlung des Films, der Studienära in
Padna) jene, die Ihn bewundert, vielleicht
geliebt hat, sie ist es vielleicht immer noch,
aber der Film, die Beschreibung der Wiederbe¬
gegnung beider nach Jahren, ist im eigentli¬
chen die Beschreibung einer Enttäuschung,
einer schmerzlich verlorenen Illusion. Die Frau
erkennt welchen Preis der soziale Erfolg
kostet und wieviel der Mann, dem sie zugetan
ist. bereit war. von sich selbst dafür abzutöten.
Der Rest bleibt ungesagt. Bei Ray die stärkste
Artikulation.
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln)

Montag, 11. Oktober 1999, 18.30 Uhr
JOLI BABA FELUNATH (1978)
(THE ELEPHANT GOD)
(LE DtEU £L£PHANT)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Soumitra Chatterjee,
Santosh Dutta, Siddharta Chatterjee,
Uptal Dutta
Ein Detektivfflm für Kinder und Kirtdiichgebiie-
bene. Teil zwei einer geplanten Serie, deren
Schauplätze, nach Rays Intention, über die
verschiedensten Teile Indiens verstreut hätte

sein so*». Ted sins SONAR KELLA, hat dar
PrivaldcSeltiv Prfcdoeh Mitter genannt Feiu.
^974. m die Wüsten und goldenen Paläste von
Rajastan entführt. JOLI BABA FELUNATH sieht
.hn an den menschenmassenbunter. Ghats von
Ber.ar&s. Zusammen mit z*ve; Freunden, sei¬
nem Cousin-Assistent uncL.ainem komischer.
Schreiber von crime-siones, klär? er den Raub
einer goldenen Statuette des elefamenköpfi-
gen Ganesha, Gott der Weisheit und des guten
Omen auf. Was Ray. in nupe. von einem hard-
boilec US-private-eye-picture unterscheidet,
ist der Fakt, daß es keine Bösewichte in serner
Welt gibt der Detektiv freundlich ist und de'
Gewalt Mürchenqual'tät eignet Darüber hin¬
aus ist JOLI BABA FELUNATH ein Hm in Pfefr-
ferschotenrot, Beige. Sandbraun und Safran¬
gelb übet einen Kosmos namens Benares,
über reiche alte Männer. Bettler, Muskelprotze,
mißlaunige Diener, Kunstschmuggter. Hehler
und einen kleinen Jungen mit Dominomaske
und MuKärmütze, der sich mit dem Hekier.
Captain Spar*, identifiziert und die Unterwelt
faszinierend findet. Und üb«- einen schwarz-
bärtigen, langhaarigen heiligen Mann, Machhli
Baba, der seinen Weg vom Prayang 135 Kilo¬
meter weit im Ganges nach Kashi geschwom¬
men ist. sich von der Menge seiner bhaktas in
darshana am Sarbhanga Ghat des heiligen
Stroms verehren läßt - und'darüber hinaus
natürlich der Täter ist.
(Originalfassung mit französischen
Untertiteln)

Montag, 11. Oktober 1999, 21.00 Uhr
GANASHATRU (1989)
(AN ENEMY OF THE PEOPLE)
(L'ENNEMI PUBLIC;
Regie und Musik: Satyajit Ray; Drehbuch:
Satyajit Ray, nach einem Stück von Hen¬
rik Ibsen; Kamera: Barun Raha; Kame¬
raassistenz: Sandip Ray Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller Soumitra Chatterjee,
Ruma Guhathakurta. Marnata Shankar
Ein Film des Hochdrucks und der Beengung,
gepreßt, gespannt in einem. Film der Reduk¬
tionen: auf drei Räume, auf fünf Akte, die Struk¬
tur eines Theaterstücks, wenige Akteure, weni¬
ge Kamerafahrten, geringes Dekor Ein kranker,
vom Kardiologen ungebremster Satyajit Ray.
Dennoch ein rigoroser Film. Der Regisseur,
westöstlich geprägter Agnostiker, nimmt Stel¬
lung gegen die Rückkehr (oder nie versiegte
Präsenz) des religiösen Fanatismus in Indien.
GANASHATRU ist eine politische Attacke, eng
gebunden an Ibsens „Volksfeind"; eine Adapti¬
on, dennoch frei, Rays „Volksfeind". Chan-
dipur, Ostbengalen, Ort, an dem bereits, vor
fast 30 Jahren, DEVI angesiedelt war, ein ande¬
rer Film über Religion als Syndrom. Zentrum
und Anziehungspunkt der Stadt ist ejn Tempel,
zu dem Pilger und Fremde strömen. Eine Epi¬
demie sucht die Region heim. Der chief medi-
cal officer untersucht das geweihte Wasser des
als heilig geltenden Tempelbezirks und stellt
fest, daß es mit Krankheitskeimen verseucht
ist. Alle Versuche des Arztes, die Zuständigen
zu alarmieren, die Bevölkerung in Artikeln und
Versammlungen aufzuklären und den Tempel
behördlich schließen zu lassen, scheitern. Er
wird als Feind des Glaubens und Feind des
Volkes diffamiert. Das Ende zeigt ihn. delogiert,
seines Postens enthoben, beim Verlassen der
Stadt. Nur eine Gruppe junger Leute läßt sei¬
nen Namen hochleben. Er und sie werden den
Kampf fortsetzen. Ein Streif Hoffnung am Hori¬
zont eines Films über das Hoffnungslose: den
Sieg der Dummheitrder politischen Feigheit,
der monströsen Glaubensmasse. Die Be¬
schränkung des Raums und der Mittel schlägt
in GANASHATRU in eine neue Kraft um. In die
geschlossene Architektur brandet die Außen¬
welt als Woge von Geräuschen und Stimmen,
Hupen und Straßenlärm. Und den Ausbruch
des Hasses, die Lynchhysterie, filmt Ray mit
dem Rigor von Lang oder Ford, minimiert (also
verstärkt) durch die Elliptik und Kühle Bres-
sons. : «
(Originalfassung mit deutschen und fran¬
zösischen Untertiteln)

Dienstag. 12. Oktober 1999, 18.30 Uhr
und 20.30 Uhr
ZYKLISCHES PROGRAMM

Mittwoch. 13. Oktober 1999, 18.30 Uhr
MAHAPURUSH (1965)
(THE SAINT)
(LE SAINT)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller. Charuprakash Ghosh,
Rabi Ghosh, Prasad Mukherjee, GitaJi Roy.
Ein Nebenpfad in Rays Werk. Als Zwillingsfilm
zu KAPURUSH gedacht, mit dem zusammen
es ein Divertissement oder Duett bilden soll,
begibt sich MAHAPURUSH auf die Pfade der
Komik, auf denen Rays Vater (der Schriftsteller
Sukumar Ray), anders als sein Sohn, bis zur
Nonsens-Vollendung gelangt ist. Die Satire um
einen falschen guruji stürzt sich ohne Um-
schweif breughelhaft derb in ihr Thema und
bleibt meanderios. ohne Zwischenton sie
selbst, auch dann, wenn sie als Farce anhebt
und im Slapstick endet. Ein fleischiger
Schwindler gibt sich als sadhu. Heiliger, aus.
der auf wundersame Art nicht zum Altern ver¬
urteilt ist und der Sonne zu gebieten weiß, (im
Augenblick des Aufgehens) aufzugehen Als
dümmster seiner dummen Anbeter erweist
sich ein Anwalt, der bereit ist, den guruji mit
Geld zu unterstützen. Mit nicht eben subtilsten
Mitteln wendst sich MAHAPURUSH ans breite
bengalische Publikum, um vor dem Sumpf der
Mystizismen zu warnen. „Den Ausdruck in den
Gesichtern der Anbeter des Helden", schreibt
Ravi Dayal, „kann man in Indien sehen, wo
immer es einen .Führer' (und nicht nur einen
spirituellen) gibt."
(Originalfassung mit französischen
Untertiteln)

Mittwoch, 13. Oktober 1999, 21.00 Uhr
NAYAK (1966)
(THE HERO)
(LE HfROS)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Subrata Mitra; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Uttam Kumar. Sharmila
Tagore, Bireswar Sen, Somen Bose

Sit': zu enem BIock gepreßte- und wie in Wun¬
der. aufbrechender Film Rays Tribut an di*
Klassik: E:hheft von Raum und Zert Eine Nacnt
ein durch s:s 3»tender Zug. Speise- und Schlaf-
Aaggon, zwei .'schwankendeZellen aus Chrom.
Hochgradig symmetrische Rahmen. Erinne¬
rung an XANCHENJUNGA Vorbeugung vor
STAGECOACH Dann, zum anderen. Rays
grimmig desperate? Versuch, sich seibst im
Angeweht der neuen Zeit zu verändern und ein
anderer zu sein als der, der bekannt und
bewundert «st. Torpeäterubg der Klassik durch
sieben Rückblenden und zwe- Angst-Alp¬
traumsequenzen. Ray, de; Zerrissene. Seine
Thematik, Tradition versus Moderne, holt ihn.
gewo it gewußt, prekär, als Furie der aus dem
Gleichgewicht geratener; r- ym ein. E«n männ¬
licher Kinostar (gespielt vom männlichen
Kinostar Uttam Kumar) reist im Eilzug von Kal¬
kutta nach Bombay, um einen Preis entgegen¬
zunehmen. Er ist umschwärmt, umschwirrt von
Trabanten und Anbeterinnen, von tausend,
also von niemand geliebt. Interviewt von einer
Zeitungsfrau, die einsam und ambivalent ist
wie er, erzählt er sein Leben Seine Fassade
erhält Sprünge und zerbricht in der Nacht, als
er sich in die Hölle, die isolation mit sich selbst,
begibt. Hinter dem Glamour ein menschliches
Wrack, heimgesucht von Drogen und Schuld,
erschöpft durch Kompromisse und Geld. Was
bin ich, wenn ich die Ideaie meiner Jugend ver¬
raten habe?, fragt sich sein westliches Ich,
während sein östliches an einer noch weitaus
verzwickteren Nuß knackt. Wenn ich eine Wie¬
dergeburt sein sollte, wie kann ich wissen, wer
ich bin? Natürlich ist Ray in NAYAK feinsinni¬
ger, differenzierter als es solch Charakteristik
von NAYAK vermuten läßt. Aber er ist plumper
als in APU, derber als in CHARULATA. Sicher
jedoch ausgesetzter, auf eine wilde und zähe
Gangart offen, willens, sich dem banalen und
vielköpfigen Götzen der neuen Welt zu stellen.
NAYAK ist das schnaubende scharrende Echo
einer Suche in Fesseln.
(Originalfassung mit französischen
Untertiteln)

Donnerstag. 14. Oktober 1999,
18.30 Uhr
KAPURUSH (1965)
(THECOWARD)
(LE LACHE)
Regie, Drehbuch und Musik; Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Soumitra Chatterjee,
Madhabi Mukherjee, Haradhan Banerjee
Eine delikat und in zurückhaltendem Kammer¬
stil erzählte Dreiecksgeschichte, die jene von
CHARULATA aus dem 19. ins 20. Jahrhundert
übersetzt und dabei zu einem fortgeschritte¬
nen, hoffnungs- und trostloseren Stadium vor¬
antreibt. Auf einer Reise nach Assam, zum Fuß
des Himaiaya, begegnet der Held, ein Film-
szenarist aus Kalkutta, durch Zufall seinar
früheren Geliebten, die er einst verlassen hat.
Sie ist unglückliche Ehefrau eines reichen Tee¬
plantagenbesitzers geworden, dem Gastgeber
des Helden, einem eifrig britische Lebensart
imitierenden Parvenü. Der Versuch, die Frau
erneut zu erobern und sie zur Veränderung
ihres Lebens zu ermutigen, scheitert. Der Kom¬
fort, der Kompromiß, die Zeit haben sie müde
gemacht. Wie CHARULATA und MAHANAGAR
stellt KAPURUSH das Unterfangen Rays dar,
eine Art soziale Geschichte Indiens anhand der
Einzelgeschichte von Frauen und ihren wech¬
selnden Versuchen der Selbstbestimmung, zu
schreiben. In allen drei Filmen spielt Madhabi
Mukherjee mit nahezu unbewegter Miene, hin¬
ter der sich Abgrunde aus Sehnsucht und
Ambiguität verbergen, die Hauptrolle. In
KAPURUSH erscheint sie, die Augen unsicht-
bai hinter Brillenschwarz, starr unnahbar wie
die Statue einer Schlangengöttin. Erst die letz¬
te Szene, als sie, eins werdend mit der Däm¬
merung. in den Abend entweicht, offenbart sie
als zutiefst Versehrte Person
(Originalfassung mit französischen
Untertiteln)

Donnerstag, 14. Oktober 1999,
21.00 Uhr
THE INNER EYE (1972)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Binod Behari Mukherjee
Zwei Akte, zwanzig Minuten lang ein alter
Maler (die Augen verborgen hinter schwarzem
Brillenglas) bei der Tätigkeit des Malens. Rays
bewegender und erstaunlicher Dokumentar¬
film über seinen einstigen Lehrer, den Künstler
Binod Behari Mukherjee. Ausschließlich in
visuellen Termini erzählter Film über eine
lebende Legende. Schöpfer eines Werks, das
Kleinstes und Größtes umfaßt, Zeichnungen
und mural paintings, Miniaturen und giganti¬
sche Freskos. Nach einer Grauen-Star-Opera¬
tion erblindet er völlig, setzt jedoch seine
Arbeit, die physische Sehkraft durchs innere
Auge ersetzend, ungebrochen fort. Er ertastet
den Raum Er füllt die Leere mit Farbe und
Form.
(Englische Originalfassung)

BALA (1976)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Subrata Mitra; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Soumitra Chatterjee,
Madhabi Mukherjee, Sailen Mukherjee,
Shyamal Ghoshal, Geetali Roy, Subrata
Sen
Bharata natyam: unter den fünf großen Tanzsti¬
len Indiens der spirituellste, der klassische.
Sein Name: Auskunft über seine divine Her¬
kunft. Das, was Shiva Nataraja dem Menschen
(stellvertretend in Bharata, dem Weisen und
Mystiker) als Göttliches zum Geschenk
gemacht hat: der Tanz. Sämtliche Aspekte des
bharata natyam, jeder Ausdruck der Tänzerin,
jede mudra, jede zeigende Bewegung der
Hand, jede Stellung eines Fingers oder Fußes:
ein vom Leib im Raum gesprochener Text. Der
Tanz: ein Poem, ein in Körperrhythmus über¬
setztes Preislied. Zu den Legenden des bha¬
rata natyam zählt die Tänzerin Balasarawati,
genannt Bala, die Satyajit Ray 1935 in Kalkut¬
ta auf der Szene erlebt. Er ist vierzehn, sie sieb¬
zehn Jahre alt. Vier Jahrzehnte lang trägt sich
Ray mit dem Gedanken, einen Film über Bala
zu drehen (der aus diesen oder jenen Gründen
nicht zustande kommt). 1976, Bala ist im 58.
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Dienstag, 5. Oktober 1999,
18.30 Uhr
ETIENNE-JULES MAREY
LA CHRONOPHOTOGRAPHIE
1882-1902)

Projizierte Diapositive

WILLIAM KENNEDY LAURIE
DICKSON
für Edison Kinetograph
JONGLIERENDE« KNABE (1892)
9 Kader
MANN MIT STROHHUT (1892) 15 Kader
BOXENDE KNABEN (1892) 32 Kader
RECORD OF A SNEEZE <1894) -46 Kader
DICKSON PLAYS HIS VIOLIN (f894) 27"
CORBETT & COURTNEY BEFORE THE
KINETOGRAPH (1894) VI5"
JAPANESE DANCERS (1897) 30"
TEN INCH D1SAPPEARING CARRIAGE
GUN LOAD1NG AND FIRING, SANDY
HOOK (1897) '8 '

cinEmatographe lumi£re
PLACE DU PONT (7)1'
PLACE DES CORDELIERS (1896) V
PLACE BELLECOURT (1896) 1'
PANORAMA DE L'ARRfVEE EN GARE
DE PERRACHE PRIS DU TRAIN (1896) V
CONCOURS DE BOULES (1896) 1'
QUAI DE L ARCHEV£CH£ -1896)1'
ATELIERS DE LA CIOTAT (1896) 1
MACHINE Ä DAMER SUR LE CANAL
DE JONAGE (1896) 1'
RAMASSAGE DU LINGE (?) 1
FANEURS (1896) 1
CARMAUX: D^FOURNAGE DU COKE
(1896) 1'
LAVEUSES SUR LA RIVIERE (1896) 1'
CHAMONIX: LE VILLAGE (?) 1'
ATTELAGE D UN CAMION (1896)1'
SCJEURS DE BOIS (1896) 1'
VENISE, PANORAMA DU GRAND
CANAL PRIS D UN BATEAU (1896) f
LONDRES, ENTREE DU
CINEMATOGRAPHE (1896) 1'
DUBLIN, POMPIERS - UNE INCENDIE 1
(1897) 1'
BERLIN, PANOPTIKUM
FRIEDRICHSTRASSE (1896) 1
DANSES ESPAGNOLES, SEVILLE
(1896) V
ESPAGNE, DANSE AU BIVOUAC
(1896)1*
NEW YORK, BROADWAY ET UNION
SQUARE (1897) 1'
CHICAGO. DEFILE DE POUCEMEM
(1897) T
MEXIQUE, BAINGNADE DE CHEVAUX
(1897)1"
MOSCOU, RUE TVERSKAIA (1896) 1*
JERUSALEM, PORTE DE JAFFA, CÖT£
EST (1897) V
EGYPTE, BOURRICOT SOUS LES
PALMIERS (1897) 1'
INDOCHINE. EMBARQUEMENT D UN
BOEUF Ä BORD D'UN NAVIRE (?) 1
INDOCHINE, PROMENADE DU
DRAGON CHINOIS A CHOLON (?) 1"
INDOCHINE, FUMERIE D'OPIUM (?) 1'
JAPON, ESCRIME AU SABRE
JANPONAISt 1396)1'
NEGERES ASCHANTIS, DANSE DU
SABRE (1857) 1'

MARIE MENKEN
GOIGOIGO! (1962-1964) 11'

20.30Z

JONAS MEKAS
BIRTH OF A NATION (1997) 85'
Musik: Richard Wagner. Herrnann Nitsch,
i/oloe: Jean Houston from a lecture on Par-
oival
Onehundred and sixty portaits or rather
appearances, sketenes and glimoses of
avantgarde, independent fiimmakers and
fHmacitivists between 1955 and 1996.
Why Birth of a Nation? Because the film
independents IS a nation in itself. We are
surrounded by commerciai cinema Nation
same way as the indigenous people of the
United States or of any other country are
surrounded by Ruling Powers. We are the
invisible, but essential nation of cinema. We
are the cinema.
Jonas Mekas

Dienstag, 12 Oktober 1999,
18.30 Uhr
ROBERTJ FLAHERTY
NANOOK OF THE NORTH (1920-21) 83

DZIGAVERTOV
KINOPRAVDA (1922) 17
Auszüge VIH/4, VII/8, VIIl/1, V/2. V/5,1/1.
IX/4

»
JjTAN BRAKHAGE
WINDOW WATER BABY MOVJNG (1950) 12*

Dienstag, 12 Oktober 1999.
20.30 Uhr
RICHARD LEACOCK
PRIMARY (1959) 52'
Kamera: Richard Leacock, Albert Maysles;
Schnitt: Robert Drew. Richard Leacock.
Don A. Pennebaker. Albert Maysles

DON A. PENNEBAKER
HIER STRAUSS (1965)35'

ROBERT FRANK
PULL MY DAISY (1959) 27'

Das Zyklische Programm
definiert durch Beispiele den
Film als eigenständige Kunst¬
gattung, als Werkzeug, wel¬
ches neue Denkweisen vermit¬
telt. Es wird damit jungen Film¬
machern und allen, die sich
ernsthaft mit dem Medium Film
auseinandersetzen, in nur
einem Jahr ein grundlegender
Überblick geboten. Am Diens¬
tag, dem 5. Oktober 1999,
beginnt der dritte Jahrgang
des ZYKLISCHEN PRO¬
GRAMMS.

Peter Kubelka

Dienstag. 19. Okiober 1909
18.30 Uhr
ALEDSANDR P. DOVSHENKO
ZEMLA (1930) 73'

Dienstag, 19. Oktober 1999,
20.30 Uhr
JACK SMITH
FLÄMING CREATURES (1963) 43

LENI RIEFENSTAHL
TRIUMPH DES WILLENS (1935) 110'

Dienstag, 26. Oktober 1999,
18.30 Uhr

GEORGES M£U£S
LE MAGICIEN (1898) 1'
L'HOMME Ä LA T£TE EN
CAOUTCHOUC (1901)3
LA CASCADE DE FEU' (1904) 3
LES BULLES DE SAVON ANIMEES
(1906). 4 (Ausschnitt)

EMILE COHL
LE CERCEAU MAGIQUE (1908) 6
DRAME CHEZ LES FANTOCHES (1908) 4'
L AVENIR DtVOlLE PAR LES LIGNES DU
PIED (1914)2'

VIKING EGGELING
DIAGONALSYMPHONIE (1921) 7

HANS RICHTER
RHYTHMUS 21 (1923) 4'

FERNAND LEGER
BALLET MECANIQUE (1923-1924) 20*

MAN RAY
LE RETOUR Ä LA RAISON (1923) 3'
EMAK BAKIA (1926) 17'

MARCEL DUCHAMP
ANEMIC CINEMA (1926) 7'

Dienstag, 26. Oktober 1999,
20.30 Uhr
GEORGES M£Ll£S
LA F£E CARABOSSE (1906) 13

ROBERT NELSON
THE GREAT BLONDINO (1967) 41'

US GOVERNMENT
OFFICE OF WAR INFORMATION
TO THE SHORES OF IWO JIMA (1945) 20'

BRUCE CONNER
COSMIC RAY (1961) 5'
CROSSROADSI (1976) 13'

JORIS IVENS
REGEN (1929) 10'

Lebensjahr, konstatiert Ray, daß sie, obgleich
ein Leben lang tanzend, nie dabei gefilmt wor¬
den ist. BALA oder das Vermögen des doku¬
mentarischen Films, Flüchtiges aufzubewah¬
ren. Balasarawati tanzt.
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln)

SUKUMAR RAY (1987)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Barun Raha; Schnitt: Dulal Dut¬
ta; Darsteller: Soumitra Chatterjee. San¬
tosh Dutt, Tapen Chatterjee
Fünf Jahre vor Rays Tod entstanden: ein Por¬
trät des Vaters. Sukumar Ray (1887-1923),

ä . Schriftsteller und Zeichner, stirbt, als Satyajit
ein zweijähriger Knabe ist. Die Leidenschaft
seines kurzen Lebens gilt zwei Dingen, der
Reformbewegung Brahmo Samaj und dem
Schreiben von Nonsensversen, die bengali¬
sche Kinder noch heute sprechen und deren
Eltern durch blitzende (und unübersetzbare)
Qualität entzückt. Der halbstündige Dokumen¬
tarfilm entsteht zum 100. Geburtstag Sukumar
Rays. Er ist aus Archivmaterial, Fotos und
Zeichnungen aus der von Sukumar herausge¬
gebenen Kinderzeitschrift Sandesh kompo¬
niert, begleitet von Texten aus seinem literari¬
schen Wörk.

Freitag, 15. Oktober 7999, 18.30 Uhr

SATYAJIT RAY (1984)
Regie und Buch: Shyam Benegal: Kame¬
ra: K. Kanti; Schnitt: D. R. Pathak
Eine dokumentarische Zweieinhalbstunden-
Untersuchung über Satyajit Ray, in der nicht
nur Leben. Entwicklung und Weltbild des
Regisseurs, Komponisten, Zeichners und
Autors dargestellt werden, sondern auch sein
Filmwerk stilistischen und inhaltlichen Analy¬
sen unterzogen wird. „Mari kann den indischen
Film in zwei Perioden einteilen - vor Ray und
nach Ray", sagt der Regisseur der Dokumen¬
tation Shyam Benegal, einer der bedeutenden
neuen Filmemacher Bengalens. „Rays Rele¬
vanz als Gesellschaftskritiker zeigt sich in sei¬
nem Bezug zur Zeit. Aber er ist viel mehr, er
machte Erfahrungen, die über die Gegenwart
gehen, zum Allgemeingut. Er sprach Dinge an,
die immer Gültigkeit haben werden. Große
Kunst ist zwar einfach, aber nie gewöhnlich.

Ray wirkte bahnbrechend für den gesamten
indischen Film und diente einer Generation von
Filmemachern als Vorbild und Inspiration. Ich
wollte einen Film über ihn gestalten, weil ich
sein Werk sehr schätze und seine Arbeit
bewundere, seitdem ich Filme mache. Ich habe
versucht, einen aussagekräftigen Film über
Ray zu machen und nicht nur ein paar Ein¬
drücke wiederzugeben."
(Originalfassung in Englisch und Bengali
mit deutschen Untertiteln)

Freitag, 15. Oktober 1999, 21.00 Uhr

ASHANI SÄNKET (1973)
PSTANT THUNDER)
(TONNERE LOINTAIN)

Wiederholung von Samstag, 9. Oktober
1999, 18.30 Uhr, jedoch in Originalfas
sung mit englischen Untertiteln

Samstag, 16. Oktober 1999, 19.00 Uhr
In Anwesenheit von Bijoya Ray, der
Witwe und Mitarbeiterin, und Sandip
Ray, dem Sohn und Mitarbeiter von
Satyajit Ray
Anschließend bitten wir zu einem indi¬
schen Büffet
PATHER PANCHAU (1955)
(SONG OF THE ROAD)
(LA COMPLAINTE DU SENTIER) *
Wiederholung vom Freitag, 1. Oktober
1999,21.00 Uhr

Sonntag, 17. Oktober 1999, 16.00 Uhr

JOLI BABA FELUNATH (1978)
(THE ELEPHANT GOD)
(LE DIEU tLEPHANT)
Wiederholung vom Montag, 11. Oktober
1999. 18.30 Uhr

Sonntag, 17. Oktober 1999, 21.00 Uhr

APARAJITO (1956)
(THE UNVANQUISHED)
(L'INVAINCU)
Wiederholung vom Samstag, 2. Oktober
1999.21.00 Uhr
Im Anschluß an den Film sprechen
Bijoya Ray und Sandip Ray über ihre
Zusammenarbeit mit Satyajit Ray

Montag, 18. Oktober 1999. 18.30 Uhr

RABINDRANATH TAGORE (1961)
Wiederholung vom Donnerstag. 7. Okto¬
ber 1999, 18.30 Uhr

Montag, 18. Oktober 1999. 21.00 Uhr

JALSAGHAR (1958)
(THE MUSIC ROOM)
(LE SALON DE MUSIQUE)
Wiederholung vom Sonntag, 3. Oktober
1999, 21.00 Uhr, jedoch in Originalfas¬
sung mit englischen Untertiteln

Dienstag, 19. Oktober 1999, 18.30 Uhr
und 20.30 Uhr

ZYKLISCHES PROGRAMM

Mittwoch, 20 Oktober 1999, 18.30 Uhr

TEEN KANYA (1961)
(THREE DAUGHTERS)
(TROIS FEMMES)
Wiederholung vom Sonntag. 3. Oktober
1999. 18.30 Uhr

Sonntag, 17. Oktober 1999, 18.30 Uhr Mittwoch, 20 Oktober 1999, 21.00 Uhr

SHATRANJ KE KHILARI (1977)
(THE CHE SS PLAYERS)
(LES JOUEURS D 'ECHECS)
Wiederholung vom Freitag. 8. Oktober
1999, 18.30 Uhr

APUR SANSAR (1959)
(THE WORLD OF APU)
(LE MONDE D'APU)
Wiederholung vom Montag, 4. Oktober
1999.21.00 Uhr

Donnerstag, 21. Oktober 1999,
18.30 Uhr
DEVI (1960)
(THE GODESS)
(LA DEESSE)
Regie und Drehbuch: Satyajit Ray; Kame¬
ra: Subrata Mitra. Schnitt: Dulal Dutta:
Musik: Ali Akbar Khan; Darsteller: Chhabi
Biswas. Shamula Tagore, Purnendu Muk¬
herjee
(Or ginalfassjng mit engi ischen Unter¬
titeln)
Eine Wiese, ein Fluß, schimmernd im Mond-
licht, und inmitten des nächtlichen Glanzes der
Blumen eine Frau in Trance, die ihrem Tod ent¬
gegengeht wie ein aus Schatten schwarz
gewirktes Monument in Bewegung. Einer von
Rays dunkeisten, konzentriertesten Filmen,

i gespannt, voi< vor, Ambivalenz und visueller
Betörung. Chandipur, Bengalen, in den 1830er
Jahren Das Auge eines zarnindar folgt in ver¬
fallendem Verzücken dem Ritual der durga
puja, der Verehrung der im Bildnis anwesenden
Göttin Durga, deren Name auch Kali lautet, die
Schwarze und Schreckliche, Mutter des
Lebens wie der Zerstörung. Kalikinkar, der Vor¬
name des zarnindar, beschreibt seine Passion:
„Diener der Kali". Setn Blick und sein Anblick
jedoch bei der darshana (dem glückbringen¬
den Schauen der Gottheit) verraten darüber
hinaus mehr: einen Abgrund, eine Besessen¬
heit und Verrückung. Nachts träumt der verwit¬
wete zarnindar von Dayamayee, seiner
Schwiegertochter. Ihr Antlitz und das der
Schwarzen Göttin werden ans. Als sie am Tag,
vor ihm kniend, seine Füße massiert, fällt sein
Auge mit unauflösbarem Gemisch von fernem
Begehren und religiöser Erregung auf sie. Er
sieht seinen Traum bestätigt und besitzt die
Macht und den Einfluß, diesen der Wirklichkeit
einzuformen Seine Schwiegertochter, so sein
Glaube und Beschluß, sei die Wiedergeburt
einer Göttin, nicht bloß einer ctevi, sondern der

• mahadevi schlechthin, sie ist die große Göttin,
die Re-Inkamation Durga-Kalis. Der zarnindar
ordnet in seinem Land die Verehrung Daya-
mayees als lebender Gottheit an. Ein krankes
Kind gesundet. Man glaubt an ein heilendes
".eichen. Zu Tausenden strömen die Menschen
zur hysterischen Anbetung der jungen Frau.
Diese weiß nicht, wie ihr geschieht, sie »st wer -
stört; wie ein zarter Schatten umarmt sie hinter
weißen Moskitonetzen in bedrückender Stille
ihren Gatten, den Sohn des zarnindar, einen
Freigeist, westlich erzogen, den Vielgötterglau-
ben und die Obsession seines Vaters für
Unsinn haltend. Wahnsinnig indes, In mehrfa¬
cher Bedeutung des Wortes, beginnt Daya¬
mayee zu werden. Wie jci Traum gleitet sie hin¬
ein in das von ihr geflachte Bild, zögernd,
dann mehr und mehr daran glaubend wie

Ii Anne, die Heldin in Dreyers VREDENS DAG,
4 die einen verhängnisvollen Augenblick lang

] vermeint. Hexenkraft in sich walten zu spüren.
Das divine Bild wird zum Fluch, zur Verwü¬
stung, es zerstört die sanfte, scheue Frau,
treibt sie in Zerrüttung, Verzweiflung und Tod.
DEVI, ein Film über den Zusammenhang von

J Macht. Ohnmacht und fanatischem Glauben.
Fanal des Untergangs. Eine indische Tragödie.

H Der schattenschwerste von Rays Filmen, erfüllt
mit Zwielicht, Schwarz und Nachtdunkel, real
und in metaphorischem Sinn. Ein Film auch, in
dem Rays Kunst der offen gehaltenen Wider¬
sprüche zum äußersten geht. Großaufnahmen
von bohrender Intensität und lyrischen Totalen.
Kühl sezierende Distanz des Erzählens und
zugleich das Gegenteil, eine mitfühlende Wär¬
me im Bezug auf die von ihrer Qual beherrsch¬
ten Personen. Unerbittlichkeit und Zärtlichkeit.
Analyse und Melancholie. Schärfe und Süße.

| Chronik und Drama. Das Vermögen, eine
Geschichte präzis visitierend von außen und
zugleich in einer Art von Introspektion und pas¬
sioniertem Verstehen von innen her zu
erzählen. Unter allen Talenten Rays ist dies
vielleicht sein kostbarstes.' -A
(Originalfassung mit englischen Unter¬
titeln)

Donnerstag, 21. Oktober 1999,
21.00 Uhr
KANCHENJUNGHA 1962)
Wiederholung vom Mittwoch, 6. Oktober
1999. 21.00 Uhr

Freitag, 22. Oktober 1999, 16.00 Uhr
MAHAPURUSH-O-KAPURUSH (1965)
(THE SAINT AND THE COWARD)
(LE SAINT ET LE LACHE)
Regte, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal Dutta;
Darsteller: Charuprakash Ghosh, Rabi Ghosh,
Prasad Mukherjee, Gitali Roy; Soumitra Chat¬
terjee, Madhabi Mukherjee. Haradhan Baner-
iee
MAHAPURUSH
Ein Nebenpfad in Rays Werk. Als Zwillingsfilm
zu KAPURUSH gedacht, mit dem zusammen
es ein Divertissement oder Duett bilden soll,
begibt sich MAHAPURUSH auf die Pfade der
Komik, auf denen Rays Vater (der Schriftsteller
Sukumar Ray), anders als sein Sohn, bis zur
Nonsens-Vollendung gelangt ist. Die Satire um
einen falschen guruji stürzt sich ohne Um-
schweif breughelhaft derb in ihr Thema und
bleibt meanderios. ohne Zwischenton sie
selbst, auch dann, wenn sie als Farce anhebt
und im Slapstick endet. Ein fleischiger
Schwindler gibt sich als sadhu, Heiliger, aus,
der auf wundersame Art nicht zum Altern ver¬
urteilt ist und der Sonne zu gebieten weiß, (im
Augenblick des Aufgehens) aufzugehen. Als
dümmster seiner dummen Anbeter erweist
sich ein Anwalt, der bereit ist, den guruji mit
Geld zu unterstützen. Mit nicht eben subtilsten
Mitteln wendet sich MAHAPURUSH ans breite
bengalische Publikum, um vor dem Sumpf der
Mystizismen zu warnen. „Den Ausdruck in den
Gesichtern der Anbeter des Helden", schreibt
Ravi Dayal, „kann man in Indien sehen, wo
immer es einen .Führer' (und nicht nur einen
spirituellen) gibt."

KAPURUSH
Eine delikat und in zurückhaltendem Kammer¬
stil erzählte Dreiecksgeschichte, die jene von
CHARULATA aus dem 19. ins 20. Jahrhundert
übersetzt und dabei zu einem fortgeschritte¬
nen, hoffnungs- und trostloseren Stadium vor¬
antreibt Auf einer Reise nach Assam, zum Fuß
des Himaiaya, begegnet der Held, ein Film-

szenarist aus Kalkutta, durch Zufail seme»
früheren Geliebten, die er einst verlassen hat.
Sie ist unglückliche Ehefrau eines rochen Tee-
plantagenbesrtzers geworden, dem Gastgeber
des Heiden, einem eifrig britische Lebensart
■mVerenden Parvenü Der Versuch, die Frau
erneut zu erobern und sie zur Veränderung
ihresLebens zu ermutigen, scheitert. Der Kom¬
fort. de? Kompromiß, die Zeit haben sie müde
gemacht Wie CHARULATA und MAHANAGAR
stellt KAPURUSH das Unterfangen Rays dar,
eine .Art soziale Geschichte Indiens anhand der
Einzelgeschichte von Frauen und ihren wech¬
selnder Versuchen der Selbstbestimmung, zu
schreiben. In allen drei FHmen spielt Madhabi
Mukherjee mit nahezu unbewegter Miene, hin¬
ter der sich Abgründe aus Sehnsucht und
Ambiguität verbergen, die Hauptrolle. In
KAPURUSH erscheint sie, die Augen unsicht¬
bar hinter Brillenschwarz, starr unnahbar wie
die Statue einer Schlangengöttin. Erst die letz¬
te Szene, als sie, eins werdend mit der Däm¬
merung, in den Abend entweicht, offenbart sie
als zutiefst Versehrte Person.
(Originalfassung mit französischen
Untertiteln)

Freitag, 22. Oktober 1999, 18.30 Uhr

CHARULATA (1964)
fTHE LONELY WIFE)
Wiederholung vom Sonntag, 10. Okto¬
ber 1999. 18.30 Uhr. jedoch in Original¬
fassung mit englischen Untertiteln

Freitag, 22. Oktober 1999, 21.00 Uhr
MAHANAGAR (1963)
(THE BIG CITY / THE GREAT CITY / THE
METROPOLIS)
(LA GRANDE VILLE)

Wiederholung vom Donnerstag. 7. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr, jedoch in Original¬
fassung mit englischen Untertiteln

Samstag. 23. Oktober 1999, 16.00Uh
GHARE - BAIRE (1984)
(THE HOME AND THE WORLD)
(LA MAISON ET LE MONDE)
Regie, Drehbuch und Musik: Satyajit Ray;
Kamera: Soumendu Roy; Schnitt: Dulal
Dutta; Darsteller: Soumitra Chatterjee,
Victor Banerjee, Swatilekha Chatterji
Ein Schlüsselwerk des 63jährigen Satyajit Ray
- selbst dann, wenn es gescheitert und in
Golrffarbe ertrunken sein sollte. Allem zuvor ist
GHARE-BAIRE (stellvertretend für eine Ge¬
neration alter Meister im Angesicht neuer filmi¬
scher Techniken, die sie an unausgegorene,
junge „Kameraspezialisten" delegieren) eine
Beweisführung für den Verlust cinematogra-
phischen Raums. Dessen Tiefe und Gestuftheit
scheint durch die Segnung von Optik und
Gummilinse wie in einem Erbsenbrei ertrunken.
Nicht immer. Aber bisweilen und oft, was die
Sache bei Ray (wie beim greisen Visconti) fürs
Auge gleichgewichtsloser und deprimierender
erscheinen läßt. GHARE-BAIRE also ist ein
Film mit gepreßtem, im nächsten Bild geweite¬
tem, dann erneut verengtem Raum, in dem die
Protagonisten sich spatial wie Fische bewe¬
gen, deren Schwimmen ins Stottern geraten
ist. Und dennoch ... Ostbengalen 1907 in der
trotz Mängel immer noch zur Bewunderung
nötigenden Bildfindungskraft Satyajit Rays: ein
Land, das Vizekönig Lord Curzon gemäß der
perfiden und intelligenten Parole divide and
conquer in einen muslimischen Teil Ost und
hinduistischen Teil West aufzuteilen wünscht.
Ein weltmüder, westlich erzogener zarnindar
thront inmitten der kühlen Pracht seines mit
dem Baustoff Schönheit errichteten Gefäng¬
nisses, das ein Palast ist. Seine Repliken aufs
Verrinnen der Zeit und den Wandel der Epoche
sind Illusionen, die danach trachten. Handlun¬
gen zu ähneln. Auf seinen Besitzungen läßt er
fabriksähnliche Gebilde errichten, deren Pro¬
dukte niemandem tauglich sind. Seine schöne
Gemahlin veranlaßt er, mit der Regentschaft
der Tradition zu brechen und - ungeheuerli¬
cherweise - die Refugien der Frauengemächer
zu verlassen. Er treibt sie, ungewollt, in die
Arme des Freundes, der alles ist, was er selbst
nicht ist: Bemeisterer des Lebens. Mann der
Tat, charismatischer Führer der Massen und
Exekutor des nationalistischen Zeitgeists.
Während letzterer sich draußen im bengali¬
schen Tageslicht anschickt, auf Sturm zu dre¬
hen. singt die Gattin des zarnindar im Halb¬
dunkel ein lächerlich schönes Lied mit engli¬
schem Text* „Teilme the tafes that to me wvfe
so dear . . Long, long, long ago". Ein Ab¬
schied: Ray verfilmt zum dritten - und letzten
Mal Rabindranath Tagore, den Künstler seiner
Jugend und Wahlverwandtschaft. Wie eine
Epoche, die man liebte, zerbrach. Rays (und
Tagores) großes Zeitumbruchsthema. Der Un¬
tergang einer Welt. Freudiger Furor, die Krank¬
heit zu diagnostizieren. Trauer und Wehmut
über ihr Schwinden.
(Originalfassung mit deutschen Unter¬
titeln)

Samstag, 23. Oktober 1999, 18.30 Uhr
JANA ARANYA (1975)
(THE MIDDLEMAN)
(LINTERMEDIAIRE)
Wiederholung vom Samstag, 2. Oktober
1999, 18.30 Uhr

Samstag, 23. Oktober 1999, 21.00 Uhr

ARANYER DIN RATRI (1970)
(DAYS AND NIGHTS IN THE FOREST)
(JOURS ET NUITS DANS LA FORET)
Wiederholung vom Freitag, 8. Oktober
1999, 21.00 Uhr

Sonntag, 24. Oktober 1999, 16.00 Uhr
SHAKHA PROSHAKHA (1990)
(THE BRANCHES OF THE TREE)
(LES BRANCHES DE L ARBRE)
Wiederholung vom Mittwoch, 6. Oktober
1999, 18.30 Uhr

Sonntag, 24. Oktober 1999, 18.30 Uhr

THE INNER EYE (1971)
BALA (1976)
SUKUMAR RAY (1987)

W ederholung vom Donnerstag 14.
Oktober 1999. 21.00 Uhr

Sonntag, 24. Oktober 1999, 21.00 Uhr

PRATIDWANDI (1970)
(THE ADVERSARY J SIDDHARTA AND THE
CITY)
(LADVERSAIRE)
Wiederholung vom Samstag. 9. Oktober
1999. 21 00 Uhr

Montag, 25. Oktober 1999, 18.30 Uhr

AGANTUK (1991)
(THE STRANGER)
(LE VISITEUR)

Wiederholung vom Freitag, 1. Oktober
1999. 18.30 Uhr

Montag. 25. Oktober 1999, 21.00 Uhr

SEEMABADDHA (1971)
(COMPANY LIMITED)
Wiederholung vom Sonntag, 10. Okto¬
ber 1999. 21.00 Uhr

Dienstag, 26. Oktober 1999, 18.30 Uhr
und 20.30 Uhr

ZYKLISCHES PROGRAMM

Mittwoch, 27. Oktober 1999, 18.30 Uhr

NAYAK (1966)
(THE HERO)
(LE HEROS) „ ,
Wiederholung vom Mittwoch, 13. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr

Mittwoch. 27. Oktober 1999, 21.00 Uhr

GANASHATRU (1989)
(AN ENEMY OF THE PEOPLE)
(L'ENNEMI PUBLIC)
Wiederholung vom Montag, 11. Oktober
1999, 21.00 Uhr, jedoch in englischer
Originalfassung

Donnerstag, 28. Oktober 1999,
18.30 Uhr

GHARE-BAIRE (1984)
(THE HOME AND THE WORLD)
(LA MAISON ET LE MONDE)
Wiederholung vom Samstag, 23. Okto¬
ber 1999,16.00 Uhr

Donnerstag, 28. Oktober 1999,
21.00 Uhr

MAHANAGAR (1963)
(THE BIG CITY / THE GREAT CITY / THE
METROPOUS)
(LA GRANDE VILLE)
Wiederholung vom Donnerstag, 7. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr

Freitag, 29. Oktober 1999, 18 30 Uhr

SATYAJIT RAY (1984)
Wiederholung vom Freitag, 15. Oktober
1999. 18.30 Uhr

Freitag, 29. Oktober 1999, 21.00 Uhr

PATHER PANCHALI (1955)
(SONG OF THE ROAD)
(LA COMPLAINTE DU SENTIER)
Wiederholung vom Samstag, 16. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr

Samstag, 30. Oktober 1999, 18.30 Uhr

DEVI (1960)
(THE GODESS)
(LA DRESSE)

Wiederholung vom Donnerstag,
21. Oktober 1999,18.30 Uhr

Samstag, 30. Oktober 1999, 21.00 Uhr

APARAJITO (1956)
(THE UNVANQUISHED)
(L'INVAINCU)

Wiederholung vom Sonntag, 17. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr

Sonntag, 31. Oktober 1999, 18.30 Uhr

GOOPY GYNE BAGHA BYNE (1968)
(THE ADVENTURES OF GOOPY AND BAGHA)
(LES AVENTURES DE GOOPY ET BAGHA)

Wiederholung vom Montag, 4. Oktober
1999,18.30 Uhr

Sonntag, 31. Oktober 1999, 21.00 Uhr

APUR SANSAR (1959)
(THE WORLD OF APU)
(LE MONDE D'APU)

Wiederholung vom Mittwoch, 20. Okto¬
ber 1999, 21.00 Uhr

Filmtexte: Harry Tomicek

UNS

MIT FÖRDERUNG DURCH DURCH DAS BUNDESKANZLERAMT UND DIE KULTURABTEILUNG DER STADT WIEN

DAS ZYKLISCHE PROGRAMM WURDE IM RAHMEN VON „HUNDERTJAHREKINO" MIT UNTERSTÜTZUNG DES EHEMALIGEN BUNDESMINISTERIUMS FÜR

WISSENSCHAFT, VERKEHR UND KUNST REALISIERT

DIE VORFÜHRUNGEN SIND NUR FÜR MITGLIEDER DES ÖSTERREICHISCHEN FILMMUSEUMS ZUGÄNGLICH

ALLE FILME WERDEN IN IHREN ORIGINALFASSUNGEN GEZEIGT
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Satyajit Ray-Publikation
Anläßlich der Retrospektive erscheint die erste umfassende deutschsprachige Publikation über Satyajit Ray

mit einem Original-Beitrag von Frieda Gräfe und weiteren Beitragen von Satyajit Ray, Chidananda Das Gupta, Charles
Tesson, Pauline Kael, Ashish Rajadhyaksha sowie Gespräche mit Satyajit Ray (88 Seiten, herausgegeben von der

Viennale, Wien 1999. Texte ausgewählt und zusammengestellt von Astrid Ofner).
Diese Publikation Ist während der Viennale im Österreichischen Filmmuseum und in allen Viennale-Vorverkaufsstellen

erhältlich. Preis: bis 31. Oktober 1999 öS 25,- danach öS 75,-.

The RAY SOCIETY
The Society for Preservation of Satyajit Ray films
Anuj Chambers 5th Floor, 24 Park Street, Calcutta 700016 India
Telephone & Fax; 91 33 226 2728. E mail <sraysoc@cal.vsnl.net.in>

1. Satyajit Ray placed India on the map of worid Cinema and made the epic multi vocal national discussion called Modernism possible
in the worid of moving images in India. Yet the original sources of Ray's cultural heritage are in extreme jeopardy. To quote an interna¬
tional expen who has actually examined Ray s film negatives ,"lt wouldbehard to think ofanother worid class film artist whose oeuvre
hangs by such a thin thread."
2. Ray retained control of few ofhis own films. The economics of film produetion in Calcutta dictated the use of the camera negative
itself for making release prints, without protective duplicates. Originals were carelessly stored, brutally overprinted, unintelligently repai-
red. The prevailing high temperatures and humidity combined to produce the dreaded vinegar Syndrome in many reels of even his most
recent features. An ill advised commerciai venture to exploit six black and white Ray classics, led to their destruetion in a devastating
fire in London.
3. Over the last six years, the Ray Society, with Mrs. Bijoya Ray as Patron, has drawn up a detailedptan to restore the Originals ofall Ray
films.lt seeks to organize an autonomous and cooperative effort using the best facilities available woridwide. Complete sets of archival
elements will be permanently stored in the Society's purpose-built vaults in Calcutta and New Delhi, in environments. which will be tem-
perature and humidity controlled.
4. The Ray Society has the support of the Rajiv Gandhi Foundation, the Ford Foundation and the UNESCO Cinema 100 program. The
Government of IVesf Bengel and the Indira Gandhi National Center for the Arts are building state-of-the-art Film-vaults for the long-
tenv conservation of Ray films for the Society. The National Film Archive of India has offered technical support. In coHaboration with
FIAF, the Society has now completed a global search for Ray film elements.
The American Academy of Motion Picture Arts and Sciences has demonstrated its deep commitment to the Ray Society's project by
delegating film restoration experts on two occasions (1993 & 1996) to visit India and examine as many Ray Originals as possible. The
Director of the Academy's Film Archives has undertaken a full-scale restoration of Ray's films as pari of the major future plans of the
Academy. In coHaboration with the Ray FASC University of California Santa Cruz and the Nandan West Bengal Film-center, the Ray
Society contlnuously attempts to maintain a live collection of restored Ray films in India and the USA for viewing and research
5. Ray has been one of the prodigious personalities of Cinema, and left his mark not only as a Director but also as Scenarist, Music
Directcr, Costume-designer and Film Editor. But above all his was a multi-faceted genius in an age of specialization representing the
aesthetic sensibility ofhis whole culture. In a revoiutionary artistic life ne was a Graphic artist. designerof Books,. Book Covers, Typefa-
ces, Advertisements. and also the most populär writer of contemporary fictlon in the Bengali language, the combined numbers ofwho¬
se speakers approaches 200 miHion.
S. This sustained creativrty has left an Archive of over 100,000 items that the Ray Society is now engaged in indexing and conserving,
Computer- imaging and disseminating forstudy and research. These Archives provide an extraordinarily detailed picture ofa great Artist
ofthe modern Worid.
7. The Ray Society is most mterested in promoting the sustained popuiar distributron of Ray's 61ms in Europe. specially in the langua-
ge-äraa served by the Viennale. Restoring Films and sustaining Archives is slow and expensive wort. (The results however are beyond
pnee.) In this venture we seek the support and Cooperation ofall fiirrhfovers, most emphatically of these visitir.g Vienna this October.
Mr. Sandip Ray the Member Secretary of the Ray Society, and a film maker in his own right, will be available for consultations during
the Ray Retrospecti</e.


